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Berlin, den 24. Dec. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Präfdenten der Handels⸗Kammer zu Gladbach, J. P. Boͤlling, den Ro: 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem evangeliſchen Küſter 
und Schullehrer Ruſſak in Kalzig, Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, und dem 
Fruchtmeſſer Sonnenſchein zu Arusberg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


4 Bromberg, den 22. Deebr. Oer hier beſtehende patriotiſche Verein. 
ſoll bei dem Staatsminifterio den Autrag geſtellt haben, Sämtliche bei der Steuer⸗ 
verweigerung beiheiligte Königliche Beamte ſogleich ab ollleio zu juopenbiren. Seht 
entſchieden iſt auch die Antwort dieſes Vereins an den in Fraulfurt a. M. beſtehen⸗ 
den Märzverein auf eine Aufforderung deſſelben, ſich ihm anzuſchließen, welche 
dahin lautet, mau werde ſeinen Beſtrebungen nicht nur nicht förderlich ſein, ſon⸗ 
dern denſelben mit allen zu Gebote ſteheuden Mitteln entgegentreten. Uebrigens 
hat es auch der hieſige Handwerkerverein abgelehnt, mit dem Maͤrzverein eine 
Verbindung anzukuüpfen, und der Deutſche Bürgerverein hat ſich ſogar direkt da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß mau iu den Abſichten des Vereins, — derſelbe ſcheint zu 
beabſichtigen, ſich durch Organiſation des gauzen Deulſchen Volks die Mittel zu 
verſchaffen, um republikauiſche Anfichten und Beftrebungen zu fördern, — etwas 
Strafbares finde, und zwar beſonders inſofern, als dieſe Tendenz von Deputir; 
ten ber Frauffurter Natioualperſammlung ausgehe, deuen ja zur Erreichung aller 
vernünftigen Zwecke die Mittel der parlamentariſchen Debatte zu Gebote Händen, 
Dieſen mißbilligenden Antworten au den Märzverein ſteht die Abſicht des hier vor⸗ 
handenen „Vereins für Volksrechte“, der jedoch nur wenige Mitglieder zählt, ent⸗ 
gegen, indem derſelbe ſich dem Maͤrzvereine auſchließen will. — Rüchſichtlich det 
Demarkationslinie im Großherzogthum find von unſerm frühern Deputirten in der 
Berliner National» Berfammlung, Herrn Major v. Voigts⸗Nheetz, ganz be⸗ 
ſtimmte Nachrichten darüber eingelaufen, daß nun vom Staatsminiſterio und dem 
Könige die Sanktion für die vom Herrn General v. © chäffer⸗Bernſtein gezo⸗ 
geue Linie ertheilt worden, und daß Letzterer die ſämmttichen Vorlagen bereits der 
Frankfurter Nationalverfammlung vorgelegt hat. Herr o. Voigs-Myheeb hat 
ſich übrigens ſelbſt nach Fraukfurt begeben, um dieſe Angelegenheit nach allen 
Kräften zu beeilen. Bei der definitiven Feſtſtellung der Liuie ſind übrigens die 
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Beeilung der ganzen Angelegenheit iſt gewiß höͤchſt wünſchenstderth, da wir täg⸗ 
lich darüber ſichtre Mittheilungen erhalten, daß die in der Nahe der Demaxkations⸗ 
linie befindlichen Ortſchaften, wegen der Ungewißheit, ob ſie dieſem oder jenem 
Theile zugewieſen werden, bei noch längerer Verzögerung der Angelegenheit ihrem 
gänzlichen Ruin entgegengehen, beſonders da die niedrigen Marktpreiſe das Ihrige 
dazu beitragen. 
der Demarkationslinie wohnenden Polen ſich wegen der Unmöglichleit, die Koſten 
einer eigenen Regierung aufbringen zu können „ der Preußiſcheu Regierung in Kuc⸗ 
zem gänzlich in die Arme werfen und dann mit dem übrigen Großherzogthum zu 
Deutſchland werden geſchlagen werden. 4 

5 Aus dem Schildberger Kreiſe, den 23. Dec. Nachdem der Pol⸗ 
niſche Adel und die Polnische Geiſtlichkeit für den Sieg der Anarchie und der das 
mit Hand in Hand gehenden Polenſympathie auf Paris, Frankfurt, Wien und 
Berlin vergebens gehofft hatten, ſcheinen fie nun auf einmal einen ganz andern 
Ton auſchlagen zu wollen. Hort man fie jetzt in unſerer Gegend wenigſtens, jo 
giebt es nach ihren Worten keinen beſſern König, als Friedrich Wilhelm IV., keine 
gerechtere Regierung, als die Preußiſche und, was das Sonderbarſte iſt, nun 
gilt ihnen keln Ort ſicherer, als die mit Preußiſchem Militair beſetzteu. — Sei dies 
nun Eruſt gemeint oder Schein, wir konnen aber verſichern, daß in ſolchem Sinne 
die Polniſche Geiſtlichkeit jetzt fleißig predigt, da ſie nun einmal die Politik zu 
ihrem täglichen Brode und ſonntäglichen Kanzelthema gemacht zu haben ſchelnt; 
ebenſo handeln Poluiſche Gutsbeſitzer unſeres Kreiſes in dieſem Geiſte, wenn fie, 
in richtiger Kenntuiß der böchften Unzuverläſſigkeit ihrer eigenen Leute und Orts⸗ 
einſaſſen, zu ihrer perſönlichen Sicherheit mündlich und fchriftlich der Kreisver⸗ 
wouungsbehörde die dringendſten Vorſtcllungen machen, Militair in den Kreis zu 
ziehen. Hente iſt nun auch die 4. Comp. 6. Reg. von Oſtrowo kommend in 
die Kelche. ingerückt und hat auf uubeſtimmte Zeit Quartier genommen. Es 
tritt nun der bean ſeltene Fall ein, daß dieſelben Truppen, welche im Frühjahr 
aus Schleſien here Bezogen wurden, um den politiſchen Uebeimuth in die gefeb- 
lichen Schranken zu detweiſen, nun, auf eigenes Verlangen derſelben Partei, zum 
perſbnlichen Schutze derſelben verwendel werden müſſen. 

Berlin, den 22. Dede Es ſoll urſprünglich beabsichtigt worden fein, 
die Sigungs-Gebäude der beiden Kammern im Garten des chemaligen Har⸗ 
denbergiſchen Palais am Dönhof proviſoriſch von Holz aufzuführen. Diefe 
Abſicht iſt aufgegeben, und man ſpfact davon, das Zeughaus für die zweite 
Kammer, das ihm gegenüberliegende Geuvernementshaus für die erſte Kam⸗ 
mer in Stand zu ſetzen. Br 

CC Berlin den 23. December. Die nunmehr unbezweifelte Wahl Louis 
Napoleons zum Präfidenten der franzöſtſchen Republik gefährdet den Frieden 
Europa's. So wenigfiens muthmaßt oder prophezeit der größere Theil unferer 
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Im Frautfurter Parlament it man der Anſicht, daß dle jenfeits 
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Zeitungen, ſelbſt ſolche, deren Stimmen ſonſt wohl als maaßgebende bettach⸗ 
tet werden. Auch in höheren Regionen, in Potsdam ſowohl als in Frankfurt, 
ſollen Worte verlautbart ſein, die darauf mehr als hindeuten. Deutſchland 
das iſt eine alte europäiſche Erfahrung, iſt wohl ohne Widerrede das Land, auf 
deſſen Boden ein europäiſcher Krieg, wenn er wirklich bevorſteht, was wir aber 
noch bezweifeln, wird ausgefochten werden. Nehmen wir aber einmal das 
ſchlimmere an, in welcher Lage findet ein ſolcher Krieg unſer weiteres und enge⸗ 
res Vaterland? Einig? Keineswegs, wir möchten ſagen, weniger als jemals. 
Uneinig durch und durch, unten wie oben. Die unten zanken ſich um ein Mehr 
oder Weniger von Freiheit, die bei den meiſten in der Einbildung lebt und 
welche die wenigſten verdauen können, weil fle noch nicht Geſetzlichkeitsſinn ge⸗ 
nug haben. Denen oben iſt der Reichsapfel zum Zankapfel geworden. In 
Frankfurt glaubte man vernünftig handeln und die deutſche Katſerkrone dem 
Stärkſten und Beſten, Preußen, das noch weniger, wie einſt Otto der Erlauchte 
danach ſtrebte, anbieten zu müſſen. Da erwacht die alte Eiferſucht in Oeſter⸗ 
reich, das bis dahin um Deutſchland ſich nicht kümmerte und vor 8 Tagen nur 
noch Oeſterreich ſein wollte, und in Olmütz wird ein Intriguenſpiel begonnen, 
damit ja Deutſchland nicht unter einen, am e einen prrußi⸗ 
ſchen Hut komme; und der kleine Gernegroß, Bayern, beginnt aufs Neue zu 
agitiren für einen Zmaligen (warum nicht 38maligen?) Turnus der Kaiſerwürde, 
damit man doch auch einmal Kaiſer werden kann. Das iſt die erſehnte deutſche 
Einheit! Sorgen daher wir Preußen dafür, daß wenigſtens unſer Theil von 
Deutſchland dem Auslande gegenüber ohne irgend inneren Zwieſpalt daſteht. 
Unſer Heer ſteyt fhlagfert'g da. Liniere Verfaſſung könnte fertig ſein, wenn 
unſere Vertrauensmänner, die den Sommer und Herbſt über in Verlin tagten, 
unſer Vertrauen verdient hätten. — Es iſt uns eine Verfaſſung octrohirt wor⸗ 
den, deren Annahme durch die Kammern nicht vieles Mäkelns bedarf, die 
Dank⸗Deputatiouen an den König haben es bewieſen. — Wählen wit alſo 
Männer in unſere Kammern, die keine Wortklauber und Haarſpalter find, 
ſondern die ein ehrlich geſprochenes Wort ehrlich hinzunehmen verſtehen; Män⸗ 
net, die ſich verpflichten, in den Kammern nicht viel Umſtände zu machen und 
die Verfaſſung, wie fie iſt (), zu ſanctioniren, damit wir wenigſtens fir und 
fertig ſind, wenn die Franzoſen oder die Dänen kommen. Das übrige Deutſch⸗ 
land kann dann immerhin noch etwas uneinig fein, wir Preußen werden es 
ſchon mit uns ziehen! TEE 1158 
Geſtern iſt im Staats⸗Miniſterio beſchloſſen, die Verſammlungen zu den 
Wahlen hieſigen Oris, trotz des Belagerungszuſtandes zu erlauben, unter der 
Bedingung, daß nur Wahlberechtigte zugelaſſen werden, daß man die Discuſſton 
in den Schranken der Mäßigung halte und ſtets einem Beamten der Zutritt 
zum Verſammlungs⸗Lokale geſtatlet vleibe. 
ni ln, den 22. Dec. (DO. 3.) Von dem Oberlandsgerichtspräſtden⸗ 
ten Hrn. Gierke geht uns ſoeben eine Abſchrift folgender von ihm an den Ju⸗ 
ſtizminiſter abgegebenen Erklärung zur Veröffentlichung zu: e 
Die von Ew. Exzellenz mir unterm 15. d. M. in Abſchrift zugefertigte und 
geſtern zugegangene, inzwiſchen auch bereits im Staatsanzeiget abgedruckte Im⸗ 
mediat⸗Eingabe von 8 Mitgliedern des Bromberger Ober-Lafidesgerichts würde 
ich mit dem, ihrem Inhalte gebührenden Stillſchweigen übergehen, wenn Ew. 
e nicht meine Entſchliehung über den erhobenen Einſpruch ausdrücklich 
orderten, TOR 
Die Concipienten ſcheinen ſich in der That in einem ſolchen Zuſtande von 
Erregtheit befunden zu haben, daß ein folgerichtiges Denken und eine juriſtiſch 
irgend haltbare Deduction ihnen nicht hat gelingen wollen und ſte daher ai 
geweſen find, dieſen Mangel durch Schlagwörter zu übertragen, welche — ihres 
injuriöfen Charakters ungeachtet — nicht mich befleden, und deshalb mit 
Stolz von mir zurückgewieſen werden. — ; i nen 
Daß ich bei der erſten Abſtimmung über das bekannte Amendement zum 
Steuerverweigerungsantrage mit der Majorität geſtimmt habe, iſt den Bitt⸗ 
ſtcllern auf ihre Anfrage an mich, alsbald nach meiner Rückkehr von einer eife 
nach Frankfurt a. M. eröffnet worden. Wenn ſie aber hierin einen förmliche! 
Beſchluß erblicken, wenn fie zur Darthuung deſſen hochveträtheriſchen Charak⸗ 
ters nicht auf juriſtiſch ſtichhaltige Gründe, ſondern auf die Meinung der ſo⸗ 
genannten Wohlgeſiunten und auf den Umſtand recurriren, daß derſelbe angeblich 
in auſwiegleriſcher Abſicht von dritten Perſonen verbreitet it und ſo zu verderb⸗ 
lichen Aufſtänden geführt habe, und wenn fie endlich als Autorität eine vom 
Bromberger Patrioten-Verein an des Königs Majeftät überreichte ort 
führen, fo ift ein ſolches Gewebe von Ttugſchlüſſen bei Mitgliedern eine 
desjuſtizcollegii wohl nur aus einer Parteileidenſchaftlichkeit zu erklären „welche 
in den letzten Wochen epidemiſch gewirkt zu haben ſcheint und ohne eint Details 
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aufgerufene Publikum einen Urtheilsſpruch fällen, den nicht ich zu 
habe, deſſen Folgen aber leider weit über den Augenblick und über das 


lirte Wiederlegung meinerſeits wird das durch die Veröffentlichung zum 11 0 a 
füt 9 en 1) 


erſtrebte 
Ziel hinausreichen möchten. Wer in ſolcher Weiſe die Nemeſis heraus fordert, 
der wird, nach den Lehren der Geſchichte ſich über ihr ſtrenges Gericht dereinſt 


wahrlich nicht zu freuen haben. 


t an⸗ . 
Lun⸗ 


Die Drohung mit einer eventuellen Denunciation wegen, Hochverrat Pie Mehztia 
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hier öffentlich erfolgt iſt, mithin längſt zur Kenninißdes beſtellten Wächters 
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aber iſt um ſo hinfälliger, als jene Abſtimmung von Seiten Kate 


ſtrafenden Gerechtigkeit gedrungen fein und ſo, auch ohne eine ſolche Denun⸗ 8 


ciation, zur Ahndung durch den competenten Richter von ihm dann gebracht 


werden muß, wenn nach feiner ſubjektiven Auffaſſung das Verbrechen des Hoch⸗ 85 


verraths oder ein anderes Verbrechen darin zu finden iſt. 
Mir gebietet Ehre und Pflicht, meinen geſetzlich verbürgten Rechten nichts 
zu vergeben, und nur wenn Ew. Excellenz mir eine, meinem jetzigen Range 
und Einkommen entſprechende anderweitige Stellung als Richter ermög 
könnten, würde ich um deshalb darauf einzugehen geneigt ſein, weil dem Prin⸗ 
zipe dadurch nichts vergeben wird und ich doch wünſchen muß, aus der Gemein⸗ 
ſchaft mit Männern gebracht zu fein, welche ſich in faſt unerhörter Weiſt gegen 
mich vergangen haben. a Nan 


‚m 


f % 
Von Ew. Excellenz Gerechtigkeit 00 ich, 
ſchuldiger Bericht durch dasſelbe Organ veröffenklicht n 
Immediat⸗Eingabe bereits wenige Stunden nach deren Mittheilung an mich, 
auch zur Keuntniß des größeren Publikums gebracht hat, 
Verlin, den. 20. Dezember 1848. MR eee 
Ehrerbietigſt E. Excellenz gehorſamſter Gierke, Ober: Lands = Gerid)ts- 
Wräſidenten : egen d ad in) ma SR Io): large 
An den Königl. Staats, und Juſtizminiſter Herrn Rintelen Excellenz.. 
Breslau, den 22. December. Man geſteht ſich hier ein, daß der Bür⸗ 
gerwehrcongreß feine Miſſion gänzlich verfehlt hat. — Geſtern iſt der Dr. Bor⸗ 
chardt nach der Feſtung Glatz abgeführt worden. In dem Dorfe Obex-Haſel⸗ 
bach bei Landshut, iſt dem Abgeordneten, Paſtor Schmidt, der in Berlin auf 
der äußerſten Linken ſaß, ein feſtlicher und herzlicher Empfang zu Theil gewor⸗ 
den. Man hatte Ehrenpforten erbaut, und die Landleute waren ihm eine weite, 
Strecke Weges entgegengegangen! Aus Schweidnitz meldet man von Umtrie⸗ 
ben; um den Bürgermeiſter Berlin, der nach den Auguſt⸗Ereigniſſen abdankie, 
wieder in e Stelle zu ſetzen. N 14 i ein zet 5.20 13 
Ratibor, den 21, December. Herr v. Kirch mann traf geſtern mit dem 
Abendzuge hier ein. Beamte und Bürger veranſtalteten, nach vorhergetroffener 
Verabredung, noch denſelben Abend ihm zu Ehren einen Fackelzug. Herr von 
Kirchmann brachte bei dicſer Gelegenheit ein Hoch auf Deutſchland aus. 
Magdeburg, den 22. December⸗ Am Montag Abend kam Herr von, 
Unruh mit dem letzten Zuge der Potsdamer Eisenbahn hier an und wurde auf 
dem Bahnhofe von einer großen Menſchenmenge mit lauten Lebehochs empfan⸗ 
gen. Ein Redner ſprach dem letzten Präſidenten der Nationalverſammlung 
Dank für ſein Benehmen in der letzten ſchwierigen Zeit aus. Nachdem Herr 
v. Unruh für den Empfang in herzlichen Worten gedankt hatte, begab er ſich 
nach dem Haufe des Herrn Pax, der ebenfalls Mitglied der Nationalverſamm⸗ 
lung geweſen war. Am Mittwoch Abend legte er im Saale „der Stadt Lon⸗ 
don“ feinen Wählern Nechenſchaft ab, und feine; fall, zwei Stunden dauernde 
Rede wurde mit Auſmerkſamkeit gehört und mit vielem Beifall ‚aufgenommen. 
Gegen 10 Uhr deſſelben Abends zog eine große Menge Volks, die ſich vorher 
auf dem Domplatze verſammelt hatte, und an ihrer Spitze an 400 Fackelträger, 
mit ebegleitung, vor ſeine Wohnung, und grüßte ihn dort durch einen 
Männergeſang. Herr v. Unruh ſprach ſeinen Dank aus, ſo wie ſeinen ſeſten 
Entſchluß, an dem rechten Conſtitutionalismus feſtzuhalten. Störungen fielen 
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a in ſter, den 20. Dechr. Am Abende des geſtrigen Tages, an welchem 
der Abgeordnete, Direktor Temme, wiederum in das Oberlandesgerichts-Colle⸗ 
gium getreten war und an der Plenar⸗Sitzung Theil genommen, halte, wurde 
demſelben ein Fackelzug gebracht, woran ſich viertehalbhundert Eingeſeſſene aus 
allen Klaſſen betheiligten. Derſelbe mußte ohne Muſik ſtatifinden, indem die 
Muſtkcorps n hafonisit- und des II. Huſaren⸗Regiments „verhindert“ 
weite, inc rd 0 75 an var mike der Weiſe inſlulrt war, 
keine Vollſtändigkei War. Um deſto lauter ertönten die Leb 

bah Hr. Temme prag aus dem Fenſter ſeiner, auf en ö 05 en 
W̃ Am Morgen hatte er vor dem verſammelten Oberlandesgerichks⸗ 
Collegium fi in Begunn der Sitting, „einige Worte fu eigene Lache erbeten 
und fodann erklärt, wie ihm der Herr Juſttzmkuiſter den wider ihn gerichteten 
roteſt der „Räthe und Aſſeſſoren des Oberlandesgerichts“ in einer Immediat⸗ 
örſtelung an den König abſchriftlich zu ſeiner Entſchließung mitgetheilt habe. 

In dleſer Eingabe halten die Antragſteller den Wunsch ausgeſprochen, ſich auher 
aller amtlichen! 1005 u Seren Temme geſcet zu jchen. Der Lettre er- 
10 un mit 830 e er ſeinerſeits jede politiſche. Ueberzeugung 
achte Aber auch felbſ der feel üebrtzeugüͤng lebe, daß ve potitiihe Auch mit 
der am lichen Stellung nichts gemein habe, namentlich nicht mit der richterlichen, 
und gab zum Schluſſe die Erklärung ab, wie ſich das Oberlandesgerichts⸗Col⸗ 
gam troß feines Ploteſſes verſicherk halten könne, dab er ſich aur Urthell und 
ügen, bis dahin aber, nach wie vor, feier Amtspſlicht nachkommen werde. 
Sldenentg, den 15. Der, Die Birkeufelber Verhältüſſſe ſchei 
nen ſich noch nicht löſen, ſondern noch mehr verwickeln zu wollen. Während un⸗ 
ſer Landtag — ſonderbar genug — ohne Abgeordnete aus Birkenfeld beſchließt: 


„Die J euthümet Lübeck und Birkenfeld bilden mit dem Herzogthum Oldenburg 
ein Wu t eller Verfaſſung vereinigten untheilbaren Staat“ — gehen in Bltken 
. — In Folge eines Aufrufes verſchiedener Bürger des 


Landes fand am 7 ten d. M. eine berathende Voltsverſammlung in Ellenberg fatt, 
bei welcher als ſtimmberechtigt nur foͤrmlich erwählte Abgeordnete der Gemeinden 
zugelaſſen wurden. In Folge deſſen hatte ſich nah und feru immer noch ein ans 
Hin e Anzahl, bimlich gewählter Abgeordneten eingefunden, welche unter dem 
Vorſit des 125 Fiſcher über die Angelegenheit des Landes tagten, die Ab, 
geordneten der Stadt Oberftein und der Flecken Idar und Herrſtein an der Spibe. 
Auch das Wort des ſchlichten Landmannes wurde gehört und geachtet, und man 
einigte ſich faſt mit Stimmeneinheit über folgende Punkt:? | 
14 daß der Anſchluß an Preußen auf dem Wege der Bitte in Berlin und 
Oldenburg ſobald erſtrebt werden müſſe, als er nach Beendigung der jebigen 
Kriſe in dieſem Staate möglich ſei; h bon 032701 130 
2) daß es bis dahin durchaus nöthig ſei, alle auf Erlangung eines kouſti⸗ 
00 enden Landtags füt Birkenſeld gerichteten Anträge einter "Partei," bie gegenwär⸗ 
40 1 600 0 Lan de kaum ein halbes Hundert Auhaͤnget mehr zahle eniſchieden 
zurückzuweisen. Eben fo wenig könne von einer Vereinigung mit Oldenburg die 
Rede ſein, und ſei daher kein Abgeordueter dahin zu wählen, und bis zum An⸗ 
ſchluß an Preußen lieber Alles zu laſſen, wie es heit Une 5 ven 
* „M., den 14. Dez. (O. P. A. 3.) 139ſte Stgung der 
v erlaffunageh 305855 n e ng. 4 c rein, u 
7710 gu W Monte der vorigen Sitzung betritt der Reicheminiſter der 
LH 3, R. Mohl, die Tribüne, um mehrere im Laufe der lezten Tage an ihn 
antes ee e , See e 
A4 45 die 


detfaſſüngsausſchuſſe gemach⸗ 
ten Vorlage zur zweiten Leſung der Grundrechte. Die in Folge der mung 


n 


ah Ehe 1924 
Safe men r Are 
werden 


i wird, welches jene 
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WERL ers Er 20 
en Beſchlüſſe lauten: Art. VIII. S. 30. Das Eigenthum ist un verletzlich. 
Eine Enteignung kann nur aus Rückſichten des gemeinen Beſten, nur auf 


Grund eines Geſetzes und gegen gerechte Entſchädigung vorgenommen werden. 
„Das, 0 Eigenthum fol durch die Neichs⸗Geſetzgebung geſchügt werden.“ 
8 eder Gründeigenthümer kann feinen Grundbefig unter Lebenden und 


von Todes wegen ganz oder theilweiſe veräußern. (Antrag der Minorktät des 


Verfaſſungsausſchuſſes bei namentlicher Abſtimmung durch Namens⸗Aufruf mit 
237 gegen 189 Stimmen.) Den Einzetſtagten bleibt es überlaflen, die Durch⸗ 
führung des Grundſatzes der Theilbarkeit alles Grundeigenthums durch- Ueber⸗ 
gangs⸗Geſetze zu vermitteln. Für die todte Hand ſind Veſchränkungen des 
Rechts, Liegenſchaften zu erwerben und über fie zu verfügen, im Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung aus Gründen des öffentlichen Wohls zutäffig.” F. 32 lautet gemäß 
der Abſtimmung: „Jeder Unterthänigkeits⸗ und Hökigkeitsverband hört für 
immer auf.“ F. 33: „Ohne Entſchädigung find aufgehoben: 1) Die Parri⸗ 
monialgerichtsbarkeit und die grundherrliche Polizei, ſammt den aus dieſen 
Rechten fliegenden Befugniſſen, Exemtionen und Abgaben. 2) Die aus dem 
guts⸗ und ſchutzyhertlichen Verbandt fließenden Nee und Lei⸗ 
ſiungen. Mit dieſen Rechten fallen auch die Gegenleiſtungen und Laſten weg, 
welche dem bisher Berechtigten dafür oblagen.“ Verworfen würde mit 230 ge⸗ 
gen 191 Stimmen ein Zuſatzantrag der Minorität zu dem erſten Abſatz dieſes 
Paragraphen, atſo lautend: „ſo wie alle anderen einem Grundſtücke oder einer 
Perſon zuſtändigen Hoheitsrechte.“ Hierzu hatte der Ausſchuß bemerkt: Da; 
neben der Aufhebung des Lehensweſens und der Jagdregalität kaum „andere 
einem Grundſtücke oder Perſon zuständige Hogeitsrechte “als die Gerichtsbar⸗ 
keit und Polizei zu finden fein werden, worauf der vieldentige Ausdruck „Ho⸗ 
heitsrechte“ wirklich mit Sicherheit angewandt werden kann) und Getechtigkei⸗ 
ten vorkommen, die zuweilen als ſolche bezeichnet werden, deren unentgeltliche 
Aufhebung aber durchaus ungerechtfertigt ſein würde (3. B. die Fiſcherelgerech⸗ 
tigkeit), fo würde der Zuſatz nur Mißdeutungen veranlaſſen. Wit beankragen 
daher, ihn wegzulaſſen und Nr. 1 und 2, wie vorgelegt, züfammenzuzfehen. 
Auch der Zuſatz „jeder Art“ fällt füglich weg, er könnte zu vager Auslegung 
verleiten und danach auch Abgaben hierher gerechnet werden, deren Urſprung 
eine unſichere rechtsgeſchichtliche Unttrſuchung mit Patrimonialgerichtsbarkeit in 
Verbindung bringen könnte, da doch hier nur ſolche gemeint ſind, die gegen⸗ 
wärtig aus der Ausübung der Gerichtsbarkeit und Polizei fließen. Verworfen 
wurde ferner der Zuſatz det Abgeordneten v, Trütſch ler ad 2): „alle Baun⸗ 
rechte“ und der Zufagantrag des Abgeordneten Levyſohn, „ohne Eutſchädigung 
find aufgehoben die Bann ⸗ und Zwangsrechte“, letzterer Antrag bei namentli⸗ 
cher Abſtimmung durch Namensaufruf mit 273 gegen 164 Stimmen. Es hatte 
ſich eine lebhafte Debatte darüber entſponnen, ob nach Ableſung des v. Trütſch⸗ 
lerſchen Zuſatzes jener ſaſt gleichbedeutende des Abgeordneten Lepyſohn noch zur 
Abſtimmung gelangen könne. Die Verſammlung entſchied ſich endlich für die 
Vornahme der Abſtimmung. Die von der linken Seite des Hauſes beantragte 
namentliche Abſtim mung durch Stimmzettel über dieſen Antrag wurde von den 
Mitgliedern der Rechten zum Zwecke größerer Sicherheit des Ergebniſſes auf 
SR 


Abſtimmung darch Mamensauftuf ausgedehnt. i la i 
Bert gung der heutigen Verhandlung auf AAA finde e die 


gen Gelegenheit gegeben werde, recht zeitig zur Bildung des geſtern beſchloſſe⸗ 
nen Ausſchuſſes behufs der Begutachtung der Vorlage des Miniſterpräſtdenten, 
Heinrich von Gagern, ſich zu verſammeln. Der Vorſchlag erhält nicht die Zu⸗ 
ſtimmung der Majorität der Verſammlung, worauf in der Abſtimmung über 
§. 34 u. f. der Grundrechte fortgefahren wird. Hiernach lautet §. 34: „Alle 
auf Grund und Boden haftenden Abgaben und Leiſtungen, insbeſondere die 
Zehnten ſind ablösbar: ob nur auf Antrag des Belaſteten oder auch des Be⸗ 
rechtigten, und in welcher Weiſe, bleibt der Geſetzgebung der einzelnen Staa⸗ 
ten überlaſſen. Es fol fortan kein Grundſtück mit einer unablösbaren Abgabe 
oder Leiſtung belaſtet werden““ (Minoritäts-Antrag mit 232 gegen 221 
Stimmen.) Der Zuſatz⸗Autrag des Abg Schoder, „der Geſetzgebung der Ein⸗ 
zelſtagten ſteht die Befugniß zu, wo ſie es begründet findet, jene Leiſtungen un⸗ 
entgeldlich aufzuheben“, wird mit 231 gegen 207 Stimmen RR Ver⸗ 


worfen wurde ferner folgender Antrag des Abg. Höfken: Die auf dem Verg⸗ 


bau ruhenden guts⸗ und grundherrlichen Bergbaulaſten find ebenfalls ablösbar, 
inſofern nicht durch die Geſetzgebung ihre unentgeltliche Aufhebung begründet iſt, 
Die landesherrlichen Bergbaulaſten ſind ohne Entſchädigung aufzuheben. Es 
bleibt indeß den Einzelſtaaten überlaſſen, zur Deckung der wegen der nothwen⸗ 
digen Oberaufſicht entſtehenden Verwaltungskoſten eine billige Abgabe volt 
Bergbau zu erheben, die jedoch fünf Prozent des Reinertrags nicht überſteigen 
darf. Die allgemeinen Beſtimmungen über den Bergbau ſollen in einer deut⸗ 
ſchen Bergordnung durch ein Reichsgeſetz feſtgeſtellt werden. Vertagung. Nach 
einigen die Abtheilungen betreffenden Verkündigungen, behufs der Riederſetzung 
eines Ausſchuſſes zur Prüfung des Programms des Reichs Miniſteriums, ſchließt 
der Vice-Präſtdent Beſeler die Sitzung gegen 3 Uhr Nachmittags. 
Frankfurt, den 20. Dec. Der erbliche Kaiſer, der lebenslängliche, der zwölf⸗ 
jährige, der Kaiſer durch's Loos gewählt, die Trias mit dem Turuns, das Direk⸗ 
torium, der Reichshauptmann, der wählbare Reichsverweſer, dies ungefähr waren 
die Projekte, welche im Verfaſſungsausſchuß vorlagen, und welche er endlich nach 
langem Disputiren zunächſt bei Seite geſchoben, um neue Vorlagen zu machen. 
Der Reichshauptmaun, gleichſam nur ein Exekutor des Volks willeus, was ein Pros 
dukt der Linken im Verfaſſungsausſchuß geweſen. Das Dlrektottum Baieriſches. 
Natürlich war bei dieſem, wie bei der Trias, das Verbleiten Oeſtetrechs del 
Deuiſchlaud im alten Berhältiiifie angenommen. We ſich le baieriſche Pokttik fett 
dem Auguſt geäudert hat! Abermals ſchien eine Kamarilla ganz artige Pläne auf 
Salzburg und Tyrol zu haben und ſiebaugelte wach Frankteich hin, mit nicht un⸗ 
deutlichem Wint, daß Rheinbalern ihr unbequeit liege. Jett giebt es für Vätern 
i in gte Sealand hie Sehe Wh, d Kr ane e dead, 
ſchaft zwiſchen Oeſterreichenn und Balern in ihrer Mehrzahl die nächſte Sol e 
des Miniſtetiums Gagern, auf welches das Deutſche Volk die letzte Hoffnung ſoi⸗ 
ner Eiuheitbeſtrebungen richtet. [D. 39% 
Aus Bayern den 20. Der, Endlich iſt es geſchehen, was dem ganzen 
Gange der Letztzeit gemäß nicht mehr ausbleiben konnte, das Märzminiſte⸗ 
tium iſt von der Krone entlaffen worden. Se 
ſich Bieten auf, wie wird Bayern fin jetzt gegenüber von Frankfurt 


| 


1865 


ſtellen iiher fan die ſicherſie Garantie für die Ungeg ündetheit der 
en een ge zugemulbeten Pläne in der deutſchen Sache volltom⸗ 
men in der Perſen und den allgemein bekannten Aufichten der Miniſter. Jetzt 
plötzlich iſt diefe Fine fo unerwartere Weiſe verſchwunden, und zu gleicher 
Zeit erſcheint ane Kundgebung aus der nächſten Nähe des Holes, oder befjer 
geſagt, mitten aus dem Hofe heraus, welche Achnliches, was die fernen Zei⸗ 
tungen von den Plänen des bayeriſchen Separatismus andeutelen, offen aus⸗ 
ſpricht, und ſogar mu dem Auslande droht. Man bringt nun allgemein die 
plötzliche Abdankung des Miniſteriums mit der deutſchen Frage in Verbindung, 
wenigſtens kann ſich Niemand eine andere, Urſache denken, obgleich eine ſolche 
ganz nahe lieg gefunden werden könnte. Jedenfalls bleibt diefer Schritt der 
Krone im Angeſicht der beiden Kammern ein ſehr gewagter. wm 
Kaner he den 47. Dec. In Durlach iſt einer von den ſignaliſirten Mor⸗ 
dern Lichndwslz's , ö di mann aus Bockenheim, erkaunt, arretirt und an die 
Unterfuchungö behörde in Frankfurt abgeliefert worden. Die Identität der Perſon 
iſt durch die Narbe eigerSchuß wunde am linken Arm außer Zweifel geſetzt. Eine 
auffallende Exrſchtinung Äh, daß der. Arreriste, ſich in einem Zuſtaud gänzlicher 
Verarmung un Beru rloſung, auth ohne alle, Legitimationsurkunden befand, 
da man doch von der Klugheit derjenigen, die durch ihn kompromittirt werden fünu- 
ten, hätte dermuthen ſollen, daß ſie durch Geldmittel und Papiere ſein Fortkommen 


ſichern würden. 


N 


Sigmaringen, den 19, Decembet. Es darf nun als eine ausgemachte 
Suche betrachtet werden, daß der Fürſt bereit iſt, die Regierung an den König 
von Preußen zu übertragen, wenn ſich das Land hiermit einverſtanden erklärt; 
man ſteht daher bald det Einberufung einer allgemeinen Landes⸗Verſammlung 
echter, e e 199 f 143 178061 


Wien, den 20. Dezember. Glaub würdigem Vernehmen nach it Ra a b 
ohne Schwertſtreich in die Hände der K. K. Truppen gefallen. —, Die einge⸗ 


® Reaumut) zeigt ſich dem Fortgang der Krlegsope⸗ 
daß der Bau Je lach i ch nur mit — 
nicht aber, daß er, 


tretene ſtreuge Kälte (hier 8 n 
rationen ſehr ng — Es beſtätigt ſi 5 
Mühe der Gefangeuſchaft bel eier Recognoscirung eutgiug, 
wie man geftern wiſſen wollte, verwundet worden fi. 
us land 
Frankreich. | 
Decbr. Natioual-Verſam mung. Sitzung vom 20. 
Präſident Marraſt. Große militairiſche Vorſichts⸗ 
maßtegelu decken die Zugänge Einige Batailleue det. Mobilgarde und Linie 
halten ſich im Tuilerieengarten ſchlagfertig, und vor der Brücke ſtellt ſich das 
Dragoner⸗Regiment vom Quai d'Orſay auf. Das Situngs⸗Gebäude ſelbſt iſt 
mit anderen Truppen und Artillerie angefüllt. Der a b Borſichts 
maßregeln ſoll in Polizeiberichten liegen, wonach eine Kalfenicc foeigllfiſche Bes 
wegung 1. et Sa, üchsigt, würde. Dieſe Gerüchte fanden jedoch wenig 
Glauben; j 9 
ihre Führer ſich dutchalis 
Ruhe, um ihre Organuiſa 
und man hort, daß die Wahlprüſu 
ihren Bericht abzuſtatten und den 


een an 


+ 


Paris, den 21. 
December. Aufang 3 Uhr. 


nach feinem Aufſtande ſehnen, ſondern vielmehr nach 
tiouspläne durchzuführen. Die Bänke find zeitig voll, 
ngs⸗Kommiſſton beſchloſſen habe, heute ſchon 
Präſidenten proklamiren zu laſſen. Darum 
herrſcht eine große Aufregung in den Reihen. Miemand hört auf das Protokoll; 
Alles unterhält ſich lebhaft. Kurz vor 4 Uhr tritt Quäſtor Lebreton in Geuerals⸗ 
Uniform in den Saal. Ihm folgt bald Louis Napoleon Bonaparte iu ſchwarzem 
Leibrock. Er ſetzt ſich neben Odilon Barrot. (Bewegung.) Marraſt: „Walpct 
Ronſſeau hat das Wort, um den Brilcht über bie Präſidentenwahl vorzuleſen⸗“ 
Waldeck Roſſequ beginnt dieſen Bericht. Offiziell ſind bisher 7,326,345 
Wähler konſtatirt, vou denen 5,434,000, für Bonaparte, 1,448,000 für Ca⸗ 
vaignac ſlimmten. Mit Ausnahme Grenoble's ging überall die Wahl ruhig von 
ſtatteun. „Mehrere Unregelmäßigkeiten haben ſich“, fährt Waldeck Rouſſeau im 
Namen der Prüfungs⸗Kommiſſton fort, „bei den Wahlen an einigen Orten ein⸗ 
geſchlichen: Sie find dem Miniſter des Innern zur Verhütung von Wiederholu 
gen mitgetheilt worden. Im Ganzen stellt ſich die Wahl des Bürgers’ Louis, 
Napoleon Bonaparte als vollkommen regelmäßig heraus. Es iſt im Schvoße der 
Kommiſſton der Einwand erhoben worden, daß 

Auslande (Thurgau in der Schweiz) mit dem St 

ſei, weiches er auch dort wirklich ausgeübt habe. 
der Kommiſſton dieſen Einwand für nicht ſtichhaltig, 
Bürger Souls Napoleon Bonap 
Volts füf bie, Piöſtdeutſchafl. Bürger Vertreter! Vor neun Monaten proklamir⸗ 
ten Sie don der Hgupikreppe dieſes Gebäudes herab die Republik, heute ſchläͤgt 
Fey die Kommiſſion vor, den Bürger Louis Mapeleon Bonaparte als Praſideu⸗ 
ten d ublit zu proklamiren. (Beifall zur Rechten, große Bewegung im Saale.) 
Cavalgnge leigt auf die Tribüne. (Tiefe Stille.) Ich beihre mich“, ſagt er, „die 
Natienol, Weiſwmlnnug zu bengchbichlgen, daß das, gegenwärtige Miniſterlum 


5 


ten; 3) tu. Leon von Maleville, Voltsbettreter, zum Miniſter des Sinen; 
4) Hrn Nulhikres, Voltsbertteter und Dipifions-Ocueral, zum Miulſter des 
Krieges; 5) Herrn bon Trach, Volsveitreter, zum Miniſtet der Marine und 
Kolonien. 6) Hu. von Fallour, Volksvertreter, zum Miniſter des öffeutlichen 
Unterrichts und der Kulte. 7) Hen. Leon Fau t 
der öffentlichen Arbeiten. 8) Hin. Birto, Vice⸗Präſtden 
ſammlung, zum Miniſter des Ackerbaues und Handels. 9) Herrn; Hppolite 
„Paſſy, Mütlied des Juſtüuts, zum Minifter der Finanzen. Empfangen Sie, 
Her Präſident, die Verſicherung meiner hohen Achtung. (gez.) Lonis Na p o 
leon Bonaparte. (Gegengez.) Odilon Barvot, Juſtiz⸗Miniſter.“ Um 63 
Uhr verkündeten 101 Kanonenſchüſſe vom Juvalidenhofe her das wichtige Ereig⸗ 


* 


gatsbürgerrecht belichen worden 
Jndeſſen halt die Mehrheit 
und ſie bezeichnet 10 den 


arte hiermit als den Auserwählten des Franzoͤſſſchen 


feine Demiſſion iusgeſgumt eingereicht haf, Gleichzeitig gebe auch ich hiermit die 


Staatsgewalt in die Hande der Natteugl. Berſammung zurſick, mit Be duch 
ee ee bechrt Bakke. Ich bewahre eilte ewige Erfenntlichteie für das 
Wohlwollen, mit dem Sie mich ge chen häbeſt (Befall Nec adi 
man den Dewählien zum Promo, „Im Namen des Franzöſiſchen Volkes“, 
suft er, „prollamire Ich hiermit, in Betracht, daß der Burger Charles Louis Na⸗ 
poleon Bonaparte die Wahlfähigteits Bediugungen erfüur, In Rüchſcht auf die 
Stimmenmehrheit, die er vereinigt, den Bürger Charles Napoleon Louis Bona⸗ 
parte kraft der Verfaſſung zum 

Tage ab bis zum dritten Sonntage des Mai 1852. Ich lade den Bürger Louis 


Napoleon Bonaparte ein, ſich der Tribüne zu nähern und den Eid der Verfaſſung 


dermaun betkachten, 


Grund zu dieſen Vorſichts⸗ 


Kommuniſten betrifft, ſo meint man, daß Ne 


Berfaſſung mittelſt Detreis vom heutigen Tage ernaunt habe; 
u“ 


- 


Louis Napoleon Bonaparte im 


Praſidenten der Franzöſiſchen Republik, von dieſem 


zu leisten:“ Louis Napoleon Bana parte ſteigt auf die Tribſue. Sine, 

rechte Hand iſt ohne Handſchuh. Ein Oirdeusſtern strahlt au 
lieſt ihm den Schwur vor. Bonaparte ſpricht ihn nach. Man hört deutlich 
Worte: „Ich ſchwöre, es!“ „Bewegung.) Marraſt: Die Proklamixung ſoll in 
allen Gemeinden der Republik öffentlich angeheftet werden. Präſident Louis Na⸗ 
poleon Bonaparte hat das Wort 


b „Bonaparte (Allgemeine Stille): „Bürger 
Verttetet! Das Stimmrecht der 


aber auth Pflichten auf. Ich werde den Eid halten, 
dies einem Mauite von Ehre geziemt. Ich werde als 
ö der es vetſuchen wollte, 

toren And das zu ändern, ch 
und mir, Bürger Vertreter, können keine 
‚den. Ich will, wie Sie, ö ech 
erhalten und ſichern und unſere Voltsſitten durch demokratiſche Staats- Ciurich⸗ 
tungen beſſern. Mit Ordunng und Frieden werden wir die itregeleiteten Buͤr⸗ 
ger zuxückfühten, die Leidenschaften veſauſtigen und die unglücklichen Voͤl⸗ 
kerſchaften unterfiügen töne, Ich habe un 

den Dieinmmgen. nach unterschiedene Männer gerufen, 
Vervollkommnung der Geſetze, zum Ruhme der Republik beitragen. Die nen ein⸗ 
tretende Verwaltung ſchuldet der abtretenden Dank. Das Benehmen des Generals 
Gabvalguge war der Loyalität ſeines Charakters würdig. Ich dauke ihm öffentlich 
für die großen Dieuſte, die er Frankreich erwieſen. Eine große Aufgabe bleibt uns 
zu erfüllen übrig, namlich eine weiſe und rech tſchaſfene Republit zu begründen, Von 
der Liebe zum Vaterlande belebt, werden wir ſtets guf der Bahn des Fortſchritts, 
wandeln, ohne Reactlonäre noch Utopiſten zu fein. Wir wollen wenigſtens Gutes 
thun, wenn wir nichts Großes vermögen.“ (Beifall.) Viele Stimmen: „Es 


die 


was Frautteich begr 


lebe die Republik!“ Bein Herabſteigen drückt Bonaparte dem General Cavaignac. 


die Hand. (Beifall) Marraſt: „Ich gab Befehl, 
Büͤrger⸗Präſtdenten in die für ihn beſti 


„daß die nöthigen Truppen den 
mmte Wohnung begleiten.“ Der Präſident 


geht ab. Die Truppen ſetzen ſich mit geſpauntem Hahne in Bewegung. Die Sitz 


zung wird um 57 Uhr aufgehoben. Paris iſt vo 

Sitzung vom 21. Dec. Anfang 2 Uhr, 
Lacroſſe. Das Milit 
garten verſchwunden. Aber die Galerien 


kommen zubig- 


find in der Erwartung neuer Ueberra⸗ 


[feinen Bruft: Mardaſe 


183. 


ation beruft mich zur Präſidentſchaft, legt mir 
den ich ſo eben geleiſtet, wie 
Feind des Vaterlandes Je- 

die öffentliche Ruhe der Republik zu 


undet hat. Zöiſchen Ihnen 
wahren Mißſtimmungen 5 
die Republik begründen, die Geſellſchaft echt 2 


mich rechtſchaſfene, obgleich 
Sie werden mit uns zur, 


nan ann 
Den Vorſitz führt Vice⸗Präſident 
air iſt ſowohl vom Konkordienplatze als aus dem Tuiletitens 


ſchungen wieder Absifüllt. Ole neuen Miuiſter; Birio, Leon von Mallcville, von 


Sallauz u. J. w. Abel auf den vordeaſten (Miuiſter-) Bauten. Das Protokoll wird 
verleſen . Lacroſſe lieſt die Dekrete vor, welche die neuen Miniſter ernennen. 
Leſaulx reicht ſeine Entlaſſung ein. Dann wird eine Menge von Geſetzentwürfen 

rein lokaler Natur erledigt. Andre lleſt einen Stoß von Petitionen vor. Niemand 

Benton desgbeichen. Der Latin und Die allgemeine Plaudetel nimmt 


Nn, 


o überhand, 
Dienſtag den 20. December. 


N IE; 


— Oeſtern Abend um 6 Uhr, uumittelbar nach der ‚Inflation des nenen 


Präſidenten Louis Vonaparte in feiner Wohnung (Elpſée National) empfing 
Marraſt, als Präfident der National-Verſammlung, von dem Juſtallitten folgende 
Bolſchaft: „Elyſee National, den 20. Det. Herr Praſcbent Seh bitte Sie, der 
National⸗Verſammlung auzuzeigen, daß ich in Gemäßheit des Artikels 64 der 

Det f be; 1) Herrn Odilo 
Voltsvertteler, zum Miniſter der Juſtiz, mit dem Auftrage, im Mint 


Balto, 


Drouy nde Lhup'es, Volksvertreter, zum Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


daß man nichts verſtehen kaun. Die Verſammlung vertagt ſich bis 


ſterrath zu praſtditen, wenn der Präſident der Republik behindert iſt; 2) Hern 


cher, Volsbertreter, zum Miniſter 
ten der National⸗Ver⸗ 


niß der Proklamirung des neuen Präſidenten, die man erſt am Sonnabend oder 


Montag erwartet hatte. Einige Theater und Privathäuſer längs den Boulevards 
zündeten Lampen und Transparents mit den Namenszuͤgen des Inſtallirten an, 
die jedoch der ſcharſe Nordwind bald wieder auslöſchte. Die eigentliche Prollami⸗ 
rungs⸗Illuminatlon wird erſt ſpäter ſtattfinden. 905 
Nel n S c wei; 1 
Oh „icheoſse“ giebt felgene Rien Int Kanten, Baßtl besen Rh ger 
geumwärtig gar keine deutſchen Flüchtlinge mehr. Im Aargau ſind nicht mehr als 
zehn, voll denen keln einziger. in den Gränzbezirken. In S aſſhauſen halten 
ſich unr ſechs, in Zurich nur neun (meiſtens in der Stadt Züri ‚auf. Im Thur⸗ 
gau verweilen noch achtzehn; ven dieſen beſitzen mehrere eiue förmliche Niederlaſ⸗ 
fung im Kanton. Keiner von allen hat den zweiten Badiſchen Aufſtand mitge⸗ 
macht. Alle beſleißigen ſich der großten Ruhe und beobachten pünktlich die ihnen 
auferlegten Pflichten des Aſyls. En Ti 8 
3 


3 


e ea e 
z Dem Kardinal Antonelli und dem Grafen 


en Spann droht won, b 5 
Tod Roſſi's, wenn ſie ſi Ber 


ch je in Rom betreten fleßen det Kulſcher des letzteren 


Inch 


der ſich vermuthlich ber Entführung des Papſtes gerühmt, iſt mik Meſſerſtichen 
übel zugerichtet worden. Da aber die That in der Dunkelheit geſchah und der 
7 Mann ſich wehrte, fo ſollen aus Verſehen die beiden Thäter ſich gegeuſelnig an⸗ 
„gegriſfen und der eine 10 Stiche erhalten haben, an denen ei ſebensgeföhruch ki 
enen Den 


Ben 


Schwetz 


und d 


1 


1866 


Dru u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur? G. Henſel⸗ 


1 Von vielen Saniläts behörden, venommirten Aerzten und Chemikern geprüft. 


Nr. Dieutſchland, Dänemark, Norwegen und Schweden, Rußland, Holland, Belgien, Frankreich, England, N 
Vereinigten Nordamerikaniſchen Staaten ſchon Tauſenden von Leidenden Hilfe und vollſtändige Geneſung gebracht, ſo daß ich dieſelben mit 


darnieder liegt, während der Kulſcher durchkommen dürfte. Andere inbeß leug⸗ 
nen, daß politiſcher Zwiſt die Urſache geweſen fei. Mann 


A Annen 


Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand, Knie- und Fußgicht, Augenſluß, Ks 

Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Sauſen und Brausen in 3 een Er“ 8 

3 1 1 denweh, Gliederreißen, Lähmungen, Herzklopfen, Schlaſloſigkeit u. .. w. 
und haben dieſe ſo wohlthätigen und leicht anwendbaren Apparate bei ihrer großen Verbreitung in 


vollkommenem Rechte Allen, die mit obenbenannten Uebeln behaftet ſind, gewiſſenhaft anempfehlen kann. Die beſte Bürgſchaft für die heilkräſtige Wirkſamkeit 
der Goldberger' ſchen galvauo⸗electriſchen Ketten find wohl auch die atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn zwei Hun⸗ 
dert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privatperſonen, die einer gedruckten Vrochüre zuſammengeſtellt, in meinen ſämmtlichen Depots gralis verausfolgt 


7 


n und Jungfrauen, welche ſich der Mühe der Samm⸗ 


42 


ei 
211 


1 


1 Anzeigen aller 


erden und 


enthalte ich mich daher jeder weiteren Anpreiſung dieſes ſo xrühmlichſterprobten Heilmittels. — Jede Goldberger'ſche K. K. a. privil. galva⸗ 


wer 12 I al 1 * 
no⸗electriſche Rheumatismus⸗ ette (nicht zu verwechſeln mit den ſogenannten „Rheumatismus⸗Ableitern“ oder „Amuletten“, die weder 


ihrer Form noch ihrem 


Sund 
geben, und in, 


* 


Bei dem hieſigen Frauenverein zur Erwerbung 


eines Kriegsſchiffs für die deutſche Flotte ſind bis jetzt 
eingegangen 488 Rihlr. 9 Sgr. 9 Pf. — Indem 
Serein allen Geber innen, fo wie den Frauen 


lung unterzogen haben, ſeinen Dank ſagt, fordert 
derſelbe zu fernern Beiträgen dringend auf. 
pff. AA RT ⁵ . ERERETE 
Beſtellungen auf das im Verlage der Tochuch⸗ 
druckerei von W. Decker Comm _ am 
15 ar k. J. ab wöchentlich zweimal erſchte ade 
Deutſche Volksblatt, 
dem unterzeichneten Hauptverein 


+ 
herausgegeben von 
unter Redaktion des 
5 ii chen wir, beiden Königl. Poſtanſtalten un⸗ 
10 Micdtrtegung von 10 Sgr. Pränumerationsgebühr 
pio Exemplat und Quarctal gefälligſt machen zu 
wollen. Poſen, den 23. December 1848. 
Der Hauptverein der deutſchen Ver⸗ 
ER brüderung. 


KRoölniſche Zeitung. 
Beſtellungen für das iſte Quartal 1849 


erden zeitig durch die Königl. Poſtanſtalten erbeten. 
teis in ganz Preußen in Folge der Aufhebung des 


Jeſtungsſtempels nur 1 Thlr 17 Sgr. tinſchließ⸗ 


„ Potlo . 
Verbreitung des Blattes in ganz Deutſchland, Bel⸗ 
1 Frankreich und namentlich England 


u 


gien, Holland t ' 
rer Oeffentlichkeit; die Zeile in Petitſchriſft 


oder deren Raum wird trotz der ſtarken Auflage mit 
nur 20 Pfennigen berechnet. 
Köln, im December 1848. 

Nn M. Du Mont ⸗Schauberg. 


—Hieffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 13ten Juli 
Kine an eimwerzverflorbenen Gutsbeſitzers A po ls 
fi 


narius Clemens von Zöktowski aus Ka⸗ 
no wo, Samterſchen Kreiſes, wird hierdurch die 
bevorſtehende Thellung der Verlaſſenſchaft bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche bins 
nen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie 
damit nach §. 137. und folg. Th. I. Tit. 17, Allgemei⸗ 
nen Landtechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils, werden verwieſen. 
werden. N b 
Poſen, den II. December 1848 une 
FKönigliches Ober⸗Landesgerlcht, 
Aͤutheilung für Nachlaß⸗ und Vormundſchafts⸗ 
% e en eee een, ee 
Im Hypotheken-Buche des im Kröbener Kreife 
wa e Gutes Kaweze, ſtehen Rubrica 
III. No. 6. 7400 Gulden polniſch, oder 1233 Nilr. 
8 g Gr. für den Probſt zu Golejewo, don Go⸗ 
re gi „auf den Antrag des ehemaligen Eigenthü⸗ 
N ma Anton von Wyganowski, in den Pros 
tokollen vom 12ten Januar 1796 und 12ten April 
1797 vermöge Dekreis vom 20ſten März 1800 ein⸗ 
getragen. Hiervon hat der Probſt von Goreeti 
in feinem am 30. Septbr, 1801 eröffneten Teſta⸗ 


sie nude ui n!: 


Erben unbekannt ſeien. 


Gymnaſial⸗Direktor Kießling, 


Art erlangen bei der bedeutenden 


mente 3000 Gulden poln. der katholiſchen Kirche zu 


Golejewko, 700 Gulden polniſch dem Hoſpital 


daſelbſt, 2700 Gulden polniſch der Kirche zu Miej⸗ 
ska⸗Görka (Goerchen), 800 Gulden polniſch dem 
dortigen Hofpitafe verſchrieben, und es find mithin 
für ihn MO Gulden polniſch oder 33 Rthlr. 10 Sgr. 


ſtehen geblieben. 


Grak Heinrich Wodzieki, Eigenthümer von 
Kaweze, behauptet, daß dieſe 33 Rthlr. 10 Sgr. 
dem Probſte v. Gorecki bereits gezahlt und deſſen 


oder aus einem anderen Rechtsgrunde an den bezeich⸗ 
neten Antheil der 33 Rihlr. 10 Sgr. von der auf 


Kaweze Rubrics III. No. 6. eingetragenen Poft 
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſel⸗ 
ben ſpäteſtens in dem 


am 3ten April 1849 Vormittags 
5 um 10 uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗-Referendarius Gutſch anſtehenden Ter⸗ 
mine anzumelden, widrigenſalls ſie damit präklu⸗ 


dirt werden ſollen, 


Poſen, den 5. Nopember 188. 
Königliches Ober Landesgericht. 
BE Abtheil. für die Prozeß⸗Sachen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 24. November 18418. 


Das Grundſtück des Ober⸗Landesgerichts-Regi⸗ 
ſtrators Balthaſar Rymarkiewicz, nebſt Gar⸗ 
ten, sub No. 117. St. Martin zu Poſen, abge⸗ 
ſchätzt auf 5199 Rihlr. 25 Sgr. 4 Pf., zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giftratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 10 ten Juli 1849 Vormittags 

Muh bur 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bock Verkguf. 
Auf dem Dom. Neudorff bei Kozmin fleben 


wiederum eine Auswahl zwei, und dreijährige 
Sprung⸗Böcke zum Verkauf, welche ſich durch ganz 
befondere Reichwolligkeit, verbunden mit ausglei⸗ 


chender Feinheit, auszeichnen. Auch ſind 50 Zucht⸗ 
mütter, im Juni lammend, und nach der Schur abs 
zunehmen, käuſtich abzulaſſen. 


Rar Auf feinen Antrag, Vehufs 

Ergänzung des Mangels einer löſchungsfähigen 
is 4 2 1 * d pt 3 

Sheer eee 


Die Heerde iſt frei von jeder erblichen Krankheit, 


wofür garantirt wird. 


Bei O. D mocho ws ka, Jeſuftenſtraße No. 9. 


eine Treppe hoch, findet man einen großen Vorrath 


von eleganten Ballblumen; auch werden daſelbſt Hut⸗ 


und Haubenblumen angefertigt und Brautkränze 
gewunden. 


Breslauerſtraße No. 5 it vom I. k. M. eine 
Wohnung im Hinterhauſe zu vermiethen. 5 
’ Brig I DE Verb er Freun dt. 


in Ast g 


1 


Va 


784 
Berliner Stadt-Obligationen. .. . . - — ( — 
Westpreussische Pfandbriekfke 8344 — 
Grossh. Posener . 97 — 
D wi ana ac 814 81 
Ostpreussische Dr 9111 — 
pommersche D — 903 
Kur- u. Neumärk, » . ..... — 190% 
Schlesische eee ee — — 
. v. Staat garant. L. 3. — — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine 9214 — 
Friedriehsd ox . „„ „ 137 135. 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. 13 124 
Discontoaui. ee die re — 410 
Eisenbahn-Aetien, (voll. e)ö 
Berlin-Anhalter A. 8. 41183 — 
. » a Priorität s i 7 86 
Berlin-Hambur ger. a 
ian Prioritätss NI; > 
"Berlin-Potsdam-Magdeb, ...... 0. 1 ee 
* — Prior. A. B. ER 83 
Dis » 23 a 99 
Berlin-Stettinen᷑:n 7 8 
„Cala-Dlindener BR Haie 80 3 
Tügitehlrg-Häbengiilfer - . Ds 113% 
Magdeburg-Halberstäldfet - . . 2 
Niällerschlas.-Markisele. u... — | 70 
j nn Priorität 85 a 
960 105 h 825 961 
R — 5 7 
RER u „III. Serie — 11m 
Ober-Sehlesische Litt. 5 r 31 — 83 
neh ET. ee > — — 
„Stamm - Priorität — — 
Prioritäts. — — 
5 ’ v. Staat garantirt — 1 
Thüringer sn Er 50 — 
Stargard-Posener „ . . +.» de + > 70 — 


i zeſen nach irgendwie eine Aehnlichkeit mit meinem Fabrikate haben] iſt in einem Käſichen wohl verpackt, das auf der Vor⸗ 
derſeite meinen Namen und auf der Rückſeite den K. K. öſtreich. Adler und das Wappen der frei ind fin: 
artig verpackte Fabriks⸗Exemplare als echt zu betrachten. 

IJ Po ſen Breslauerſtraße No. 40. babe ich Herrn W. J. 
den Stand geſetzt zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


en Bergſtadt Tarnowitz trägt, und find nur der⸗ 


2 0 
Zuromski das alleinig e Depot meiner K. K. a. privil. Rheumatismug- Ketten über 
J. T. Goldberger in Tarnowitz, 
Fabrik von elektro⸗magneliſchen Apparaten. 


im Oberſchl. Berg bezirk, 


Dos Geſchäfts⸗Lotal der Königlichen Vank⸗Com⸗ 
1 10 zu Poſen iſt vom 23ſlen December 1848 ab 
il elmsſtraße No. 14. 


Gerbtr⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, die ſich zur Reſtauration oder Konditorei 
ſehr gut eignet, vom Iſten April 1849, fo wie im 
2ten Stock eine Familienwohnung (ſofort zu bezie⸗ 
hen) zu vermiethen. 

Näheres beim Wirth, Gerberſtraße No. 19. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt au, daß ich außer 
nerſchem Bier noch folgende Gattungen, als! 


b 
Weizen⸗Lager⸗Bier 


in Commiſſton erhielt, und find dieſe Biere in grö⸗ 
ßeren und kleineren Gebinden zu denſelben Preiſen 
wie in der Branerei, unter Hinzunehmung der Eiſen⸗ 
bahnfracht ſtets bei mir zu haben. 

E. Buſch, Friedrichsſtraße No. 25. 


Staats-Schuldscheine 
Sechandlungs-Prämien-Scheine 
Kur- u. Nenmärkische Schuldversch, - : 


A 


(Mit einer Beilage) 


5 


ne ee / NT. 
00 Bertin den 21. December. Aus Mainz wird und berichtet, daß da⸗ 
ſelbſt allerlei teitungen getroffen werden, die auf die Abſicht ſchließen laſ⸗ 
fen, die Feſtun in vollen Vertheldigungszuſtand zu fegen; es werden Dächer 
abgedeckt / die Fänme auf den Glacis umgehauen u. ſ. w. Dieſe Borbereitüns 
gen ſtehen offenbar im Zuſammenhange mit den Befürchtungen, welche die Wahl 
Louls Napolcons zum Präſidenten rankreichs hervorgerufen hal, und legen 
uns die Pflicht auf, das was wir g ern über die Einheit Deutſchlands mit 
ri an der Spitze geſagt haben, heute wieder aufzunehmen und den Ver⸗ 
uch zu machen, wenigſtens noch, einen der Punkte, welche gegen eine preußi⸗ 
ſche Hegemonie, gegen ein preußisch z deulſches Kalſerihum von gewiſſer Seite 
n zu beſeitigen. Der König von Preußen iſt ein ak alho⸗ 
ſcher, ein proteſta uitſch e Fan „deshalb kann er unmöglich der Karfer 
eints Landes ſein, in welchem 23 Millionen Katholiken leben, deshalb kann 


ich eine Würde bekleiden, mit der von ihrem Entstehen ab die Idee 


et 

der oberſten Schußherrlichkeit der katholiſchen Kirche verbunden war. Das ſind 
Arußerungen, die nicht allein öſterteichiſche und bateriſche, nein, auch thein⸗ 
preußiſche Stimmen verlautbaren laſſen. 


welche nicht in Gegenwart und Zukunft, ſondern im ergamenten- und 
Sete nd de de e dak e Bin dd | 
ſichts des erſteren aber rlauben wir uns, den 23 Mill. Katholiken Deutſchlands 
die 21 und eine halbe Million Proteſtanten entgegenzuſtellen. Rechnen wir da 
nun hinzu, daß die 13 Millionen öſterteichiſcher Katholiten mit nächſtem wer⸗ 
den in Abzug zu bringen ſein, | 
Dil. Katpoliten und 21 Mill. Proleſtanten. Wenn nun die proteſtantiſchen 
Sachſen ſeit anderthalb Hundert Jahten glücklich und zufrieden unter einem 
katholiſchen Fürſten lebten, ſollten da die katholiſchen Deutſchen es nicht auch 
tinmal unter einem proteſtantiſchen Kaifer vetſuchen können. Die Hauptſache 
aber haben wir bis zuletzt verſchoben. Ihr alle, Kath oliken, Proteſtanten 
u. f. w., ihr wollt nicht, daß die Obrigkeit euch frage, weß Glau⸗ 
bens ihr feid und in welcher Kirche ihr betet! Was habt ihr 
denn für ein Recht, euren Fürſten zu fragen, zu welcher Kirche 
er fich bekennt und ober: Vater unfer!, oder: Unter Vater! betet? 
Was unten recht if, muß oben willig ſein. Alſo, ihr Katholiken Deutſchlands, 
wenn der König von Preußen, wenn Friedrich Wilhelm IV. fonft ſelbſt will, daß 
unter feinem Scepter Deutſchland einig werde, laßt euch nicht verleiten zum 
Widerſtreben. Dankt Golt, daß unjer Vaterland unter ihm und durch ihn er⸗ 
halten, was es ſeit Jahrhunderten zu ſeinem größten Schaden entbehrte, die 
Einigkeit! } 
Berlin. — Die Eiklätungen des geh. Obertribunals und der Ober⸗ 
landesgerichte zu Natibor, Muünſter und Bromberg gegen die HH. Waldek, von 
Kirchmann, Temme und Gierke haben der miniſteriellen Partei in der öffentlichen 


Meinung einen welt empfiudlichern Streich verſetzt, als alle Adreſſen und Proteſte 


ihrer Gegner im Stande gewefen waren. Die Judiguation über die anmaßende 
Servilltät ſpricht ſich in allen Kreiſen ſo bittet und unumwunden aus, daß das 
i rnbshabenwisbsibieie,ibs- von, Steundesband bereitete Verle⸗ 


Mini 
genheit zu beklagen. Es bertiten ſich Manifeſtationen vor, welche jene Gerichtshöfe 


und namentlich die Leiter der von ihnen ausgegaugenen Demonftrationen in ein 
Licht zu ſtellen geeignet fein düiften, in welchem fie gerade vor ihren jetzigen poli⸗ 
tiſchen Freunden ungern erſcheinen möchten. Es charakteriſtit das Verfahren des 
Caſſationshofes gegen Hrn. Eſſer, daß derſelbe von dem an ihn gerichteten Miß⸗ 
billigungsſchreiben zuerſt durch die Deutſche Reform Keuntniß erhielt. 
Köln, den 20. Dez. Morgen beginnt endlich die Prozedur gegen Gott⸗ 
ſchalk, Anneke und Eſſet. Man erwartet einen ſo ſtarken Andrang des Publi⸗ 
kums, daß, freilich mit gänzlicher Beifeitefegung der geſetzlich gebotenen Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen, der Zutritt nur gegen Karten geſtattet werden ſoll. 
So weit man vernimmt, liegt gegen Gottſchalk und Eſſer wenig vor, dagegen 
ſon Anneke durch eine in Veſchlag genommene Korreſpondenz nach Frankreich 
hinein, ſchwer kompromittirt und eine Anklage auf Landesverrätherei gegen ihn 
begründet fein. f 
Oer, den 18. Det. (D. A. 3.) Am 15. d. M. vertagte ſich der conſtitui⸗ 
tende Landtag für Reuß f L. auf ſechs Wochen, indem er einer von ihm gewählten 
Deputation die Wahrung und Ausübung feiner Rechte übertrug. Nächſter Grund 
welche in jüngster Zeit nach einem 
u um einen Anſchluß unſetes 
Läudchens au das Königreich Sachſen zu bewirken. Dieſer Beſchluß war vom kon⸗ 
ſtittrenden Landtage einſtimmig gefaßt worden; die rechte ſo wie die linke Seite 
— dieſe letztere faßt & der Mitglieder lu ſich — waren für einen Auſchluß, da 


140fe Sitzung der verfaſſung⸗ 
n ne Vorſitzender Wübeln Veſeler zeigt den 
e Dezember erfolgenden Austritt des Abgeordutten Thinnes aus Eich⸗ 

ie geſtern von den Abihellungen erwählten Mitglieder des Ausſchuſ⸗ 

tung, der miniſteriellen Vorlage in Bezug auf die öſterreichiſchen 


Würzburg zum erſten, 
den und Herr Mar Sims 
288 Berathung wendet 
der Grundrechte zu. Der Para 
ſchluſſt erhoben it... Mt: 
Grm Ba . 
Die Jogdgerechtigkeit auf fremdem Gzund und Boden, Jagddienfte,, 
ahn e geen 
ur ablösbar jedoch iſt die Jagdgetechtigkeit, welche reiste dit 0 


rr Hildebrand aus Marburg zum zweiten Vorſitzen⸗ 
us Breslau zum Schriftführer beſtimmt worden. 

ſodann obne Aufenthalt der zweiten Leſung 
h 35. lautet fo wie er zum endgültigen Be⸗ 


. 


‚N 1 
tig einen 


Beilage zur Poſener 


Das letztere mögen die vertreten, 


teben ; wir verlieren kein Wort darüber. Hin⸗ 


ſo bleiben für das künftige deulſche Reich 10 


Zeitung. den 28. December 1848. 


M i r . . r r 
lästigen, mit dem Eigenthümer des belasteten Grundſtücks abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag erworben iſt; über die Art und Weiſe der Ablöſung haben die Landes⸗Ge⸗ 
ſeggebungen das Weitere zu beſtimmen. 1 ei 
Die Ausübung des Jagdrechts aus Gründen der öffentlichen Sicherheit und 
des gemeinen Wohls zu ordnen, bleibt der Landesgeſetzgebung vorbehalten. 
Die Jagdgerechligkeit auf fremdem Grund und Boden darf in Zukunft 
nicht wieder als Grundgerechtigkeit beſtellt werden, Ines 
§ 36. behandelt die Fideikommiſſe, und auf die Diskuſſton darüber wird 
nicht verzichtet. Moritz Mohl ſpricht fein tieſes Bedauern darüber aus, daß die 
Fideitommiſſe nach dem Ausſchuß⸗ Vorſchlage für die großen Familien wenig⸗ 
fleng erhalten bleiben ſollen. f i ne e 
v. Binder Die Grundrechte ſollten doch wahrhaftig die individuelle Frei⸗ 
heit erweitern, anſtatt fir zu beſchränken. Zu dieſer (Freiheit: aber gehört noth⸗ 
wendig das Recht der freien Verfügung über das Vermögen, Alſo auch die Er⸗ 
richtung von Fidelkommiſſen müßte jedem Deutſchen nachgelaſſen fein, und ge⸗ 
rade in dem beſonderen Vaterlande, welchem Herr Mohl angehört — ich glaube, 
er iſt ein Schwabe (Gelächter) — ſpricht ſich nicht blos der Adel, ſondern fpres- 
chen ſich auch die Bauern lebhaft für die Erhaltung der ſideikommiſſariſchen 
Rechte aus. J M nne 
„Man hat ſich,“ fährt der Redner ſort, „auf die national ⸗ökonomiſchen 
Vortheile berufen, Aber die Frage, ob große oder kleine Güter der National⸗ 
Oekonomie am zuſagendſten find, wird einfach darauf hinauskommen, daß weder 
das Eine, noch das Andere unbedingt als richtig anzunehmen iſt. Die Frage 
wird vielmehr nach Verſchiedenheit der Gegend, der Sitten und der Bedürfniſſe 
zu beantworten ſein Wie in den Fabrikgegenden die Zerſpaltung der Güter ſich 
empfiehlt — dies iſt in meinem Wahlkreise ſelbſt der Fall — ſo wird umgekehrt 
in den ackerbautreibenden Gegenden die Erhaltung des größeren Grund⸗Cigen⸗ 
thums der Bodenkultur und der allgemeinen Wohlfahrt förderlich ſein.“ Herr 
v. Vincke führt dieſen Gedanken, der bei der erſten Leſung der Grundrechte keine 
Berückſichtigung gefunden, etwas näher aus, worauf er weiter erklärt: „Wenn 
ich aus Gründen der Zweckmäßigkeit, denn von anderen kann doch hier nicht. 
die Rede ſein, die Familien-Fideitommiſſe verwerfen will, wenn ich über⸗ 
haupt nach Gründen ſuche, welche für ihre Aufhebung ſprechen ollen, ſo kann 
ich ſie nur in dem allgemeinen Beſtreben der Zeit finden, alle Lebens⸗Ver⸗ 
hältniſſe möglichſt zu aplaniren. Aber ich glaube nicht, daß dieſes Prinzip 
dem Staate irgend eine Dauer, irgend eine Lebensfähigktit verſpricht. Was 
werden Sie erreichen? Sie werden Tür eine Art des Deflges der Gleichheit ein⸗ 
gen Vorſchub leiſten. Sie werden der Ariſtokratie in einer Geſtalt entgegentre⸗ 
ten. Allein in einer anderen Geſtalt, die in neuerer Zeit weit bedenklicher, weit 
gefährlicher auftritt — denn die alte Ariſtokratie iſt dahin, iſt geſunken — 
werden Sie die Ariſtokratie wieder hervorrufen, die Geld ⸗Ariſtokratie, 
die keine Heimath hat und keine Dauer beſitzt.“ Nach Vincke's Rede 
wird Schluß der Debatte verlangt, und als Berichterſtatter des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes ergreift 8 11 aus Trier das Wort. Die Verſchiedenheit der 
Anſichten it in der Beltte des Ausſchuſſes ſelbſt nicht gering. Die Abſtimmung 
eniſchtidet ſich zuerſt über den Antrag Moritz Mohl's, der nur mit der ge⸗ 
ringen Majorität von 199 gegen 193 Stimmen abgelehnt wird. Angenom⸗ 
men wird dagegen mit 218 gegen 189 Stimmen das faſt gleichlautende Minder⸗ 
heiterachten des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes „ ſo daß der Paragraph ganz in der 
Faſſung, die ihm die erſtt Berathung gegeben hatte, auch heute aus der zweiten 
Leſung h aht: F. 36. Die Familien⸗Fideikommiſſe find aufzuheben.‘ Die 
Art un, een gungen der Aufhebung beſtimmt die Gefeggebung der einzelnen 
Sta uan. Ueber die Familien⸗Fideikommiſſe der regierenden fürſtlichen Häuſer 
blieben die Beſtimmungen den Landesgeſetzgebungen vorbehalten. Ueber alle die 
folgenden Paragraphen wird keine Debatte beliebt, und ſie gelangen in nach⸗ 
ſtehender Form zur Annahme: 8. 37. Allet Lehnsverband iſt aufzuheben. Das 
Nähert über die Art und Weiſe der Ausführung haben die Geſetzgebungen det 
Einzelſtaaten anzuordnen. F. 38. Die Strafe der Vermögens⸗Einziehung ſoll 
nicht ſtallfinden. Artikel IA. §. 39. Alle Gerichtsbarkeit geht vom Staate aus. 
Es ſollen keine Patrimonial-Gerichte beſtehen. F. 40. Die richterliche Gewalt 
wird ſelbſtſtändig von den Gerichten geübt. Kabinets⸗ und Miniſterial⸗Juſttz iſt 
unſtatthaft. Niemand darf ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden. Aus⸗ 
nahmegerichte ſollen nie ſtatfinden. F. 14. Es ſoll keinen privilegirten Gerichts⸗ 
ſtand der Perſonen oder Güter geben. Die Militairgerichtsbarkeit iſt auf die 
Aburtheilung militairiſcher Verbrechen und Vergehen, fo wie der Milltalr⸗Dis⸗ 
ziplinar-Vergehen, beſchränkt, vorbehaltlich der Beſtimmungen für den Kriegs⸗ 
ſtand. F. 42. Kein Richter darf, außer durch Urtheil und Recht, von ſeinem 
Amte culfernt oder an Rang und Gehalt beeinträchtigt werden. Suspenſton 
darf nicht ohne gerichtlichen Beſchluß erfolgen. Kein Richter darf wider ſeinen 
Willen, außer durch gerichtlichen Beſchluß, in den durch das Geſetz beſtimmten 
Fällen und Formen, zu einer anderen Stelle verſetzt oder in Ruheſtand geſetzt . 
werden. F. 43. Das Gerichtsverfahren folk öffentlich und mündlich ſein. Aus 
nahmen von der Oeffentlichkeit des Verfahrens beſtimmt im Intereſſe der Sitt⸗ 
lichkeit das Gesetz. F. 44. In Strafſachen gilt der Anklage⸗Prozeß. Schwur⸗ 
Gerichte ſollen jedenfalls in Strafſachen und bei allen politiſchen Vergehen ur⸗ 
theilen. §. 45. Die bürgerliche Rechtspflege ſoll in Sachen beſonderer Verufs⸗ 
Erfahrung durch Sachkundige von den Berufsgenoſſen frei gewählte Richter 
geübt oder mitgeübt werden. 8. 46. Rechtspflege und Verwaltung ſollen ge⸗ 
trennt und von einander unabhängig ſein. Ueber Kompetenz⸗Konflikte zwiſchen 
den Verwallungs⸗ und Gerichts⸗Behörden in den Einzelſtaaten entſcheidet ein 
durch das Geſetz zu beſtimmender Gerichtshof. F. 47. Die Verwaltungsrechts⸗ 
pflege hört auf. Ucber alle Rechts verletzungen entſcheiden die Gerichte. Der 
Polizei ſteht keine Straf⸗Gerichtsbarkeit zu. §. 48. Rechtskräftige Urtheile 
Deutſcher Gerichte ſind in allen Deutſchen Landen gleich wirkſam und 
vollziehbar. Ein Reichs⸗Geſetz wird das Nähere beſtimmen. Nachdem mit 
S. 40. die zweite Leſung der Grundrechte vollendet iſt, ſoll ſogleich auch das 
Einführungs⸗Geſetz dazu in Verathung gezogen und erledigt werden. Als 
Berichlerſtalter des Ausſchuſſes erklärt jedoch Herr Deiters, daß einige 
redaktionelle Abänderungen auch diesmal untrläßlich ſeien, wie er ſogleich und 
ſehr glücklich an dem Beiſpiele des §. 7. über Abſchaffung der Standesunter⸗ 
ſchiede zeigt. Der Vorſchlag, den er ee eee 
Paragraphen macht, wird 4 55 zum Beſchluß erhoben und die Berathung über 
das Einführungsgeſetz dem Antrege gemäß bis morgen vertagt. Die anderen 
Gegenſtände det morgenden Tagesordnung find: Vudget⸗Vorlagen und der 
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Verfaſſungs⸗Abſchnitt: „der Reichstag.“ Noch 5 b 
gart den Viedermannſchen Ausſchuß an, ob das u des Berichterſtatters 
eine baldige Begutachtung des Weſendonckſchen Antrags in Bezug auf die 
5 . 6 oktroyirte Verfaſſung endlich hoffen laſſe. Zacharia von Göttingen, 
erwiedert darauf, der Bericht fei fertig und er laute, wie er hier gleich mittheilen 
wolle, auf Uebergang zur Tagesordnung über den Weſendonckſchen Antrag. 
(Unwillen auf der Linken.) Gegen 2 Uhr Nachmittags wird die Sitzung mit 
der Bewilligung mehrerer Urlaubsgeſuche geſchloſſen. 
Frankfurt a. M. den 21. Dez. lalſte Sitzung der verfaffung- 
gebenden Reichs⸗Verſammlung. Die Berathung über das Einführungs⸗ 
geſetz der Grundrechte wird mit einer allgemeinen Debatte eröffnet, bei der Gom⸗ 
bart aus München das Wort ergreift. Sein Vortrag wird bald durch unruhige 
Aeußerungen des Mißfallens unterbrochen, bald durch die gute Laune und den 
ironiſchen Applaus der Verſammlung. „Die National» Vertretung iſt nämlich 
nach der Meinung des Redners zur Vereinbarung der Verſaſſung berufen, kei⸗ 
nesweges aber zum einfeitigen Erlaß von Geſetzen ermächtigt. Daher beantragt 
Gombart und feine Genoſſen von der äußerſten Rechten (Bally, Detmold, Carl 
2€.) daß, anſtatt das vorgeſchlagene Einführungsgeſetz zu genehmigen. welches an 
vielen Orten ganz wirkungslos ſein würde, die Verſammlung den Entwurf der 
Grundrechte den deutſchen Regierungen zur alsbaldigen Abgabe ihrer Erklärun⸗ 
gen über die Annahme vorlegen ſolle. Wer ſeine Vollmacht überſchreitet, — ſo 
motivirt Gombart den obigen Antrag — hat keine Macht mehr. Erſt wenn das 
Staatenhaus neben dem Volkshauſe ſtehen wird, iſt der Augenblick zum Erlaß 
von allgemein verbindlichen Reichsgeſetzen eingetreten. „Ich bitte Sie dringend, 
von der Illuſton Ihrer Allmacht abzulaſſen. Bauen Sie Ihr Haus nicht auf 
die Wolke der Einbildung, ſondern auf den feſten Grund des Rechts.“ 
Schoder: Der Streit, den Herr Gombart hier angeregt hat, iſt entſchic⸗ 
den durch unſeren Beſchluß über die Veröffentlichung und Gültigkeit der Reichs⸗ 
geſetze. Ich beantrage den Schluß der allgemeinen Debatte. 

Zell als Berichterſtatter: Was uns hierher berufen hat, das war das letzte 
der Geſetze, die eiſerne Nothwendigkeit. Der Bundestag führte nur aus, was 
ihm das Vorparlament und der Funfziger⸗Ausſchuß vorſchrieben. Die Ber 
ſorgniß des Herrn Gombart kann begründet ſein, wir können auf Schwierig⸗ 
keiten und Weigerungen ſtoßen nicht blos bei der Annahme der Grundrechte, 
ſondern auch bei dem Ausbau der Spitze der deutſchen Verfaſſung. Allein, wenn. 
dies geſchieht, was wird die Folge fein? Das Volk wird die unverbeſſerlichen 
Gegner feiner Einheit kennen lernen und wird fie bei einer nächſten Revolution, 
die dann nicht lange ausbleiben dürfte — zu umgehen wiſſen. (Allgemeines 
Bravo und Händeklatſchen.) f 4 

Da der Antrag Gombaxt's und Genoſſen gegen das Einführungsgefeg im 
Ganzen gerichtet iſt, ſo wird ſogleich über denſelben abgeſtimmt und auf Bie⸗ 
dermann's zahlreich unterſtütztes Verlangen durch Namensaufruf. Die Ver⸗ 
werfung erfolgt mit 334 gegen 69 Stimmen. Ein Geräuſch des Erſtaunens 
geht jedesmal durch das Haus, ſobalb ein Abgeordneter mit „Ja“ und den 
Gombartſchen Anſichten demnach beipflichtend antwortet, von deſſen Geſinnun⸗ 
gen man eine andere Vorausſetzung hegte. Am fiärfien aber brechen die Aus⸗ 
drücke vorwurfsvoller Verwunderung hervor, als ſich Karl Welcher mit einem 
deutlichen „Ja“ auf die Seite der äußerſten Rechten ſtellt. Auch nach diefer 
Abſtimmung werden von mehreren Abgeordneten Erklärungen zu Protokoll nie⸗ 
dergelegt. Die letzteren rühren ſämmtlich von Bejahenden her, die ſich gegen die 
Konſequenz verwahren wolleu, als ſeien die Gombartfchen Motive überall auch 
die ihri en. X } . 3 5 J 12 8 f 
1 Das Einführungsgeſetz für die Grundrechte des deutſchen Volks gelangt 
hierauf in folgender Geſtalt zur Annahme: „Die Grundrechte des deutſchen 
Volks werden im ganzen Umfange des deutſchen Reichs unter nachfolgenden 
Beſtimmungen hiermit eingeführt: ; r u t u 127 

Art. I. Mit dieſem Reichsgeſetze treten in Kraft die Beſtimmungen: 1) 
der 88. 1 und 2, 2) des §. 3, jedoch in Beziehung auf Aufenthalt, Wohnſitz 
und Gewerbebetrieb unter Vorbehalt der in Ausſicht geſtellten Reichsgeſetze, 3) 
der 88. 4, 5 und 6, 4) des §. 7 unter Vorbehalt der in AL und VIII dieſes 
Geſetzes enthaltenen Beſchränkungen, 5) des §. 8, und zwar rückſichtlich des 
letzten Heer⸗ und Secweſen betreffenden Abſatzes unter Verweiſung auf II. die⸗ 
ſes Gefetzes, 6) des §. 10 unter Vorbehalt der unter III. und VII. enthaltenen 
Beſtimmungen, 7) der §8 II und 12, 8) des §. 13, mit der Maßgabe, dab, 
wo Schwurgerichte noch nicht eingeführt find, bie zu deren Einführung über 
Preßpvergehen die beſtehenden Gerichte entſcheiden, 9) der SS. 14, 15, 16, ſo 
wie des zweiten und dritten Abfages im § 17, und des §. 18, 10) der 88,22, 
24, 25 und 28, II) der 88. 29, 30 und 31, 12) des §. 32, des zweiten Ab⸗ 
ſaßes im §. 33, der $$. 34, 35, mit Ausnahme des erſten Abſatzes (III. 8), des 
zweiten Abſatzes im F. 36, dann 37 unter Vorbehalt der über die Ablöſung der 
Fe n und über die Ausübung des Jagdrechts zu erlals 
ſenden Geſetze (IV.) 13) des §. 42 und des erſten Abſatzes img 44. Alle Bes 
ſtimmungen einzelner Landesrechte, welche hiermit in Widerſpruch fiehen, treten 
außer Kraft. *) 

Artikel II. In Beziehung auf den im §. 17. ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſatz der Selbſtſtändigkeit der Religionsgeſellſchaften ſollen die organiſchen Ein⸗ 
richtungen und Geſetze, welche für die beſtehenden Kirchen zur Durchführung 
dieſes Prinzips erforderlich ſind, in den Einzelnſtaaten möglichſt bald getroffen 
und erlaſſen werden. 5 
Artikel III. Abänderungen oder Ergänzungen der Landesgeſetzgebungen, 
ſo weit dieſelben durch die folgenden Beſtimmungen der Grundrechte geboten 
ſind, ſollen ungeſäumt auf verfaſſungsmäßigem Wege getroffen werden, und 
zwar 1) ſtatt der im §. 9. und §. 40. abgeſchafften Strafen des Todes, des 
Prangers, der Brandmarkung, der körperlichen Züchtigung und der Vermö⸗ 
gens⸗Einziehung, durch geſegliche Feſtſtellung einer anderweiten Veſtrafung der 
betreffenden Verbrechen; 2) durch Ausfüllung der Lücken, welche in Folge der 
im F. 7. ausgeſprochenen Aufhebung der Standes⸗Unterſchiede im Privatrechte 


) Nach der geſtern erwähnten redactionellen Veränderung des Herrn Deiters. 
der einzigen, die vorgenommen worden, lautet §. 7: „Vor dem Geſetze gilt kein Un ⸗ 
terſchied der Stände. Der Adel als Stand iſt aufgehoben. Alle Standesvorrechte find 
abgeſchafft. Die Deutſchen ſind vor dem Geſetze gleich. Alle Titel, inſoweit ſie nicht 
mit einem Amte verbunden find, find aufgehoben und dürfen nie wieder eingeführt 
werden. Kein Staatsangehöriger 7 von e auswärtigen Staate einen Orden 
annehmen. Die öſſentlichen Aemter find für alle Beſagigten gleich zugänglich. Die 
Wehrpflicht iſt ſür Alle gleich; Stellvertretung bei derſelben findet nicht ſtatt. 
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utreten; 3) durch Regelung der Wehrpflicht auf Grund der im F. 7. enthal⸗ 
el Sr riſt; durch Feffieltung der im Heer⸗ und Setweſen 5 
Modiſikalionen des 8. 8j 5) durch Erlaſſung der Geſetze, welche den dritten 
im §. 10. erwähnten Fall der Hausſuchung ordnen; 6) durch Erlaſſung der 
nach SS. 19, 20 und 21 erſorderlichen Vorſchriſten über Cid, Ehe und Stans 
desbücher; 7) durch Einrichtung des Schulweſens auf Grund der 88. 23, 26 
und 27; 8) durch Aenderungen im Gerichts⸗ und Verwaltungsweſen gemäß den 
VBeſtimmungen des F. 35 im erſien Abſaz, der 88. 41, 43, 44 im zweiten und 
dritten Abſatze, fo wie der SS. 45 bis einſchließlich 9. Fig 

Artikel IV. Eben ſo iſt ungeſäumt die weitere Feſtſtellung der in den 
Paragraphen 33, 36 bis einſchliehlich 19 geordneten Eigenthumsverhältniſſe 
in ve 4 9 gene e 2 

rtikel V. Die Erlaſſung und Ausführung der vorſtehend ge 
neuen Geſetze ſoll von Reichs 995 überwacht Hr) ae om 1 Wen 
Artikel VI. Bis zur Erlaſſung der in den 88: 3, 13, 32. und 50. er 

wähnten Reichsgeſetze find die betreffenden Verhältniſſe der Landesgeſetzgebung 
unterworfen. vu. 3 

Artikel VII. In den Fällen, in welche 2 
Geſetze erforderlich oder in 7 geftelt ı * b 5 eee am 
ſelben für die betreffenden Verhältniſſe die isherigen Gelege in Arcen ber- 
ſichtlich der Hausſuchung bleibt denjenigen öffentlichen Veamten, welche zum 
Schutz der Abgabenerhebung und des Waldeigenthums zur Hausſuchung befugt 
find, N raue dieſe N FR a se Sans 

Erſt über Artikel VIII. entſpinnt ſich eine Debatte. Nach dem Bo 
des Verfaſſungsausſchuſſes ſoll er lauten: Nn 1 a: 

Artikel VIII. „Abänderungen der Grundverfaſſung einzelner deulſcher 
Staaten, welche durch die Abſchaffung der Standesvorrechte nothwendig werden, 
ſollen innerhalb ſechs Monaten durch die gegenwärtigen Organe der Landesgt⸗ 
ſetzgebung nach folgenden Beſtimmungen herbeigeführt werden; 1) die durch die 
Verfaſſungsurkunden für den Fall der Verfaſſungsänderungen vorgeſchriebenen 
Erſchwerungen der Beſchlußnahme finden keine Anwendung, vielmehr ift in den 
Formen der gewöhnlichen Geſetgebung zu verfahren; ) wenn in Staaten, wo 
zwei Kammern beftehen, dieſer Weg keine Vereinigung herbeiführen follte, fo 
treten dieſe zuſammen, um in einer Verſammlung durch einfache Stimmen⸗ 
mehrheit die erforderlichen Beſchlüſſe zu faſſen. Sind in der bezeichneten Friſt 
die betreffenden Geſetze nicht erlaſſen, ſo hat die Reichsgewalt nach Lage det 
Sache die Maßregeln zu treffen, welche die Ausführung ſſchern.“ Schoder 
empfiehlt daher den Antrag Tafels, nach welchem nicht die beſtehenden Kam⸗ 
mern, ſondern eine neue nach dem Wahlgeſetze des Parlaments einzuberufende 
Landesverſammlung über die Verfaſſungsabänderungen entſcheiden ſoll, außer⸗ 
dem Serabiegung der Friſt von 6 auf nur 3 Monate und eine beſtimmlere Vor⸗ 
ſchrift in Bezug auf den Fall der Verſäumnißh. „Diejenigen aber, die uns be⸗ 
ſtändig ermahnen: ſchließen ſle den Schlund der Revolution — ihnen kann ich 
nur verſichern, daß dazu kein Mittel ſicherer hilft, als die Abſchaffung der ſtan⸗ 
desherrlichen Kammern.“ In gleichem Sinne ſpricht Buß. Nachdem Deiters aus 
Bonn als Berichterſtatter des Ausſchuſſes geſprochen, wird Art. VIII. unter Ver⸗ 
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9 Dad allep, eee eee nach dem 


ders: «Uebrigens bleibt es den gegenwärtigen Organen der Landesgeſeßgebung 
unbenommen, ſich darüber, daß die gedachten Abänderungen durch eine neu zu 
wählende Landes-Verſammlung vorgenommen werden, zu vereinbaren, für welche 
Vereinbarung die Beſtimmungen unter 1 und 2 gleichfalls maßgebend find.» 
Endlich wird der Schluß ſatz des Mehrheitsvorſchlags durch den folgenden Satz 
der Minderheit des Ausſchuſſes erfegt: „Sind in der bezeichneten: Friſt die be⸗ 
treffenden Geſetze nicht erlaſſen, fo hat die Reichsgewalt die Regierung des ein⸗ 
zelnen Staates, aufzufordern, ungeſäumt auf Grund des Reichswahlgeſetzes eine 
aus einer einzigen Kammer beſtehende Landesverſammlung zur Reviſtion der 


Landesverfaſſung und der übrigen Geſetzgebung in Ucbereinſtimmung mit den 


Beſchlüſſen der National⸗Verſammlung zu berufen.“ Nachdem das obige Ein⸗ 
führungsgefeg auch noch im Ganzen angenommen worden iſt, erfolgt 23 Uhr 
Nachmittags die Vertagung der heutigen Berathung. Noch zeigt der Präſident 
den Austritt des Herrn Karl von Gold aus Adelsberg aus der Nationalver⸗ 
ſammlung an, ſo wie einen Flottenbeitrag. — Weihnachtsferien finden für dit 
Nationalverſammlung nicht flatt. Vielmehr beſchließt dieſelbe auch für Sonn⸗ 
abend deu 23, Dezember eine Berathung. Und das Bürcau iſt der Anſicht, nur 
die Feſitage frei zu laſſen, den 28. Dezember aber die Sitzungen des Parlaments 
wieder zu eröffnen. e i en e 
Frautfurt, den 22. Det. Die O. P. A. J. theilt aus guter Quelle mit, daß 
die Parteien in der Nationalverſammlung bei der Abſtimmung über das Reichs⸗ 
oberhaupt ſich folgendermaßen verhalten werden: Die Linke von der zußerſten bis 
zur Weſtendhall wird für einen Praſidenten ſtimmen, dann geſteht fie noch einen 
Reichs ſtatthalter, Reichsobmann, bis zu einen Kaiſer auf vier Jahre zu. Bei 
allen übrigen Vorſchlaͤgen wird fie ſich der Abſtimmung enthalten. Der Würtem⸗ 
berger Hof ſchlagt ein Direktorium von drei Mitgliedern vor, eins derſelben ſdellt 
Oeſterreich, eins Preußen, eins die übrigen vier Deutſchen Könige. Gülich hat 
den Vorſchlag gemacht, auf je 13 Mill Koͤpfe ein Loos zu machen und den lebens⸗ 
länglichen Kaiſer ſo auszuſpielen!! Unter dem Kaiſer will er noch cen Reichs⸗ 
ſtatthaltet, in gemeiuſchaftlichet Sitzung beider Häuſer nach Stimmenmehrheit ge⸗ 
wählt. Somaru ga ſchlägt vor: An der Spitze des Reichs flieht die Regentſchaft; 
diefe wird aus drei Mitgliedern reglerender Deutſcher Familien gewählt, welche 
nicht ſelbſt an der Spitze eines Deutſchen Staates ſtehen. Rothan beantragt 
einen vierjährigen Kaiſer, welcher regelmäßig alle vier Jahre zwiſchen Oeſterrtich, 
Pieußen und Baiern wechſeltz den Anſaug macht Preußen. Schreiner will ein 
Directorium von fünf Mitgliedern? elns Oeſterreich, eins Preußen, ein Balern, 
elus die übrigen Deutſchen Könige und Großherzöge, eius die übrigen Deutſchen 
Staaten. Wel cker: Die Würde des Reichsoberhauptes ſoll alle vier Jahre zwir 


ſchen Oeſterteich, Preußen und Baiern wechſeln. Schubert aus Königsberg: ein 


Reichsoberhaupt auf ſechs Jahre, daß das Volkshaus vorſchlaͤgt und das Staaten⸗ 
haus erwählt, mit abfoluter Stimmenmehrheit. Wählbar ſoll jeder Deutſche ſein, 
wenn er nicht zugleich Regent eines Einzelſtaates iſt. Verautwottlichkelt des Reick“ 
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gaupmhehih wicht Vor beer Parlament, aber nach den ordentlichen bürgerlichen 
unbe 90 ai el. Die Partei des Kaflug hat den Bericht ihrer Commiſſion 
in ei Je Sieben ode vorliegen. Nach dieſem foll die Kaiſetkrone erblich 
mit der Krone Preußens verbunden werden, wahrend die anderen, zum Reich 
gehörigen Staaten durch Einſetzung eines Reichsraths, durch Verſtärkung der Stim⸗ 
men im Staateuhauſe und andere Commiſflonen befriedigt werden ſollen. — Die 
hanloverſſche Regietung hat erklärt, die Efuführung der Grundtechte uicht eher 
zu bewirkeu, bis die GeſammtReichsderſaſſung zur Vollendung gelangt fein wird. 


— Die am 19 ten gehaltene zweite Soirée bei dem Reichsverweſer hatte eine 1 


weſentlich andere Phpſiognomie, als die erſte dor acht Tagen. Die Linke war 
diesmal bedeutend ſtäͤrker vertreten, als damals; überhaupt beſtand die Mehrzahl 
der Auweſeuden aus Mitgliedern der neuen Coalition, welche ſich in ihrer ganzen 
buntjcpedi en Zuſammenſetzung zeigte. Man ſah ausgezeichnete Mitglieder der 


außerſten Rechten, wie Herrn v. Radowit, in vertraulichem Geſpräch mit Herrn 
Vogt und andern Abgeordneten der Linken. Die perfönliche Annäherung an den 
Reichsverweſer wird ſichtlich auch von ſolchen Abgeordneten geſucht, auf welche 
fonft die Atmoſphäre der „Unverantwortlichkeit“ eine abſtoßende Kraft auszuüben 
pflegt. a an 
Wien, den 21. Deebr. Geſtern wurden hier drei deutſche Zeitungen mit 

Beſchlag belegt: die Weſer⸗, Frankfurter deutſche und der deutſche Beobachter. 
Es beißt, daß die „Weſer⸗Zeuung“ ganz und gar verboten werden ſoll. — 
Man will wiſſen, daß bei der Einnahme von Peſih mit weit größerer Strenge 
gegen die Schuldtragenden, als bei der von Wien verfahren werden ſoll. — 
Miniſtertalh Fiſchof hat vor mehreren Tagen feine Stelle als folder definitiv 
niedergelegt. 8 3 4 
0 Ich kann nicht umhin, Ihre Auſmerkſamkeit auf ein Actenſtück zu lenken, 
welches von der Geſchichte aufbewahrt zu werden verdient. Es iſt eine Erge⸗ 
benheitsadreſſe, welche die Bewohner der „Landfraßc an den Banus Jellachich 
gerichtet. So weit der verſchrobene Idcengang und die matte, verſchwommene 
Sprache der Adteſſe ein Verſtändniß derſelben zulaſſen, iſt der Sinn etwa ſol⸗ 
gender: 1) Die Landſträßter hätlen zwar am hartnäckigſten gekämpft gegeu die 
einrückenden Truppen und ein großes Wlutbad angerichtet, aber dits ſei ſo böſe 
nicht gemeint geweſen, ſondern lediglich in Folge der Aufreizungen einiger Wüh⸗ 
ler geſchehen. 2) Im Grunde genemmen ſeien die Landſträßler die be⸗ 
ſten und zuperläſſigſten Freunde der Croaten; es ſti deshalb eine arge Ver⸗ 
leumdung, ſie deutſcher Sympathiten zu beſchuldigen. 3) Jellachich ſei 
der erſte Held feiner Zeit. Das hätten die Landſträßler immer gedacht, 
und deshalb fühlten ſie ſich jetzt gedrungen, es ihm von Angeſicht zu Ange⸗ 
ſicht zu ſagen. Denken Sie ſich dieſes in einen Wortſchwulſt von drei Spalten 
ausgeſponuen und Sie haben eine richtige Vorſiellung von der Adreſſe der Land⸗ 
ſträßler. Die er Wie VBanus 257 ia: — * — 8 
t eift, daß ann von Tact, Verſtand un efũ „der neben⸗ 
. We ä 


Sptache mit mehr Sch 
ganze ſchwarzgelbe Journaliſtik von Wien zufammengenommen. Er ſagte den 


er ein 
rfe und Sicherheit handhabt, als die 


Lo \ ftreudigem Danke den Ausdruck ibrer 
und ihrer n 8 Ge zung entgegen; er bedaure übrigens, 
Deutſche fo wenig Sympalbien für Deutſches hätten: er, als Croat, fei Hol; 


auf feine Abkunſt und fein Volk, ohne deshalb ein ſchlechterer Oeſterreicher zu 
ſein, als Audere u. ſ. w. Dies nur als eine kleine Probe aus der Geſchichte 
der Wiener Ergebenheits⸗Adreſſen, über welche man ein ſehr intereſſantes Buch 
ſchreiben könnte * 0 ((A. A. 3.) 
Olmütz, den 19. n täglich das Schauſpiel der derit⸗ 
tenen Bauern⸗Depututio en, welche Se. Majeſtät Franz Joſeph J. die⸗ 
ſelben Chrenbezeigungen darbringen, die fie Ferdinand I. kürzlich dargebracht 
haben. Die meiſten find f lawiſch, wie die Farben ihrer Fahnen bezeugen. 
Gewöhnlich ſchreitet eine Muſikbande voran. Dieſer reiten Bauern in rothen 
Pelzen oder Mänteln, mit bebänderten Hüten oder Pelzkappen, rothen oder 
weißen Knithoſen, paarweiſe nach. Sie tragen gewöhnlich nach Art der Lan⸗ 
ciers ſchwatzgelbe Spiehfähuchtn, über welchen au der Spitze der Stange blau⸗ 
rothweiße Bänder flattern. Das Kopfzeug der Pferde iſt mit ſchwarzgelben und 
trikoloren Streifen und Rofetten geſchmückt und Bänder von gleichen Farben in 
die Mähnen und Schweife eingeflochten. In der Mitte des Zuges wird in der 
Regel ein großes trikolores oder ſchwarzgelbes Banner getragen, worauf man 
häufig mit großen Leitern dit Inſchrift „Slawa!“ erblickt. Dieſe Züge reiten 
an der Residenz Sr. Majeſtät vorbei und bringen unter dem Klange der Volks⸗ 
Oymme dem Kaifer ihr „At zije!“ oder „Zivio!“ dar. Feſtlich geſchmückte 
28 aber ſpenden dem Kaiſer ländliche Gaben und weiden mit 
goldenen Halskreuzen, Medaillon's zc. beſchenkt. Nach dem Feſtzuge bringt 
die Deputation der Kreisbehörde ein Ständchen dar und giebt ſich dann gröb⸗ 
tentheils in den Weinhäuſern der Lnſt des Mahles hin. Eine deutſche Bau“ 
erndeputation machte ſich durch das Spielen der Melodie „Was tft des Deut- 
ſchen Vaterland?“ — hie und da mißliebig. mehr 
Preßburg, den 19. Dezember. Heute iſt hier in Betreff Ungarus eine 
taiſerliche Proklamation erſchlenen, deten Schluß lautet: Wir, beftätigen dem⸗ 
nach den zur Bewältigung des Aufruhrs von Uuſerm Grlauchten Vorgänger zum 
Desefchishöber der kaiſetlichen Trüppen kiülgſüten und mit allen Vollmachten 
ausgerdte ten Feldmarſchall F ünſten zu Windiſchgräß in dieſer Stellung, 
bekräftigen du, ihm in dem Allechöchſten Manſffeſte vom 6. November l. J. etthell⸗ 


ten Vollmachten, und beauftragen ihn neuerdings mit der Anwendung aller zur 


Wlederherſtellung de, Ruhe und Orduung erforderlichen Mittel. Wir befehlen 


Unſern in Ungarn und Siebenbürgen ſtehenden krregeführten Truppen, ſich dem 


Oberkommando Unſers gensanten Feldmarſchaus zu untetordnen, und ſich den 
Fahnen auzuſchließen, die bis an die neueſte Zeit ſteis das Sinnbild der Treue 
der Ehre und der Tapferkeit ware, und welchen ſie nur durch Lig und Krug 
abmerdig machen konnten. Wir zarten mit voller Zuverficht auf die rechtliche 
Geſiunung, ouf die angeſtammte Treue der ftiedliebenden Bewohner Ungarns und 
Siebenbürgens, daß ſie den verbrecherifchen Verleitungen ſelbſtſüchtiger Empörer 
kräftigſt widerſtehen, in dem Kreiſe ihrer Thätigkeit Unſere nur auf ihr Wohl 


zn richten. 


5e Auer Segel gegangen. Sie beſteht aus den drei Eintenfchiffe 
daß e als 120 auonen, „Prince Regent“ von 90 Kanonen und „Bi 


(A. A. 3.) 


und die Herbelfühtung des von Ang Fels er⸗ 
wo es uns unter dem Schutze 1 vers 
göunt fein wird, Worte des Friedeus, der Einigkeit und des Vertrauens an ſie 
Gegeben in Unſerer Königlichen Hauptſtadt Olmütz, delt 2, De⸗ 
Fran; Joſeph. 


gerichteten Abſichten unterſtützen, 
ſehnten Augenblicks fördern werden, 


zember im Jahre des Heils 1848. 
Ausland. 


Wies get i 
een Frankreich. Saga tal: 
atis, den 21. Decbhr. Die Blätter aus Rom vom 10. Deebr⸗, welche 


in Paris eingetroffen, beſtätigen die Nachrichten der Sardiniſchen Journal nicht 
ganz. Die Römijche Deputirten⸗Kammer hat am 9. December iwar die allge⸗ 
meine Conſtituante einzuberufen beſchloſſen, aber nur erſt, wenn der Papſt die⸗ 
ſelbe nicht beſtaͤtigte, ſollte er als abgeſetzt erklart werden, und blos als geiſtli⸗ 
cher Biſchof nach Rom zurückkehren dürfen. Den Kardinälen und Prälaten bleibt 
aber die Rücktehr verſperrt. Das Pariſer Journal Univers ‚bereitet eine Bei⸗ 
leids⸗Adreſſe ſaͤmmtlicher Katholiken der Franzöſiſchen Republik au den Papſt vor. 
— In Brüſſel wird nicht eigentlich ein Kongreß eröffnet. Das Ganze läuft 
auf diplomatiſche Conferenzen hinaus, woran die vermittelnden Mächte: Eug⸗ 
land und Frankreich, dann die Italieniſchen Staaten: Neapel, der Kirchenstaat, 
Sardinien und Toscana, endlich Oeſlerreich ſowohl für ſich als mit Vollmacht 
von Parma und Modena Theil nehmen werden. Oeſterreich wollte durchaus einen 
Curopäiſchen Kongreß, damit auch Rußland Theil nehme, auf deſſen Unterſtüz⸗ 
zung es technen kann. Auch willigte es in dieſe Konferenzen, die übrigens 
ſchwerlich vor dem neuen Jahre ſtattſinden werden, nur nachdem es den vermit⸗ 
telnden Mächten im Voraus erklärt hatte, es werde auf keine andere Baſis eia⸗ 
gehen, als auf eine ſolche, welche die Jutegrisät des Kaiſerreichs, das iſt, den 
Beſitz des lombardiſch-venetiauiſchen Königreichs feſiſtelle. Es iſt dies dem Pro⸗ 
gramm des Oeſterreichiſchen Miuiſteriums gemäß, wie daſſelbe vor dem Reichstage 
zu Kremſter aufgeſtellt wurde. Nur 3 Mächte haben bis fetzt Botſchafter zu dieſen 
Konferenzen ernannt. Frankreich — Herrn v. Tocqueville, Großbritaun jen Sir 
Heury Ellis, und Sardinien Herrin Rice. Ob Fürſt Ponlatowslp, welcher nach 
der Alba vom 10. als bevollmächtigter Miniſter Toscana's bei 8 und 
Belgien ernannt iſt, auch bei dieſen Konferenzen fungiten wird, wiſſen wir nicht. 
Der König von Neapel will ſich, wle es heißt, erſt mit dem kürzlich in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt augekommenen Britiſchen Bolſchafter, Herrn Temple, über die Sicilianiſche 
Angelegenheiten verſtändigen, welche auf dieſen Konferenzen auch vorkommen wer⸗ 
den. Der Papſt iſt jetzt nicht in der Lage Geſandte zu ernennen. 131 
f Großbritannien und Irland. f 
London, den 19. Dec. Die Escadre des Admiral Napier iſt endlich geſtern 
u St. Vincent“ von 
owerful“ von 84 Ras 
nonen, der Corvette „Oreſtes“ von 14 Kanonen und 4 Dampfſchiffen. Nach 
den Augaben der Londoner Blätter iſt fie erſt nach Liſſabon und Gibraltar beſtimmt, 
ſoll aber dann auch, che fie ihren Uebungszug bei den canariſchen Inſeln beginnt, 
Tanger aulaufen, um die Unterdrückung der Marolkkaniſchen Seeränbereien zu ers 
wirken. Nach beendigtem Kreuzzuge wird ein Theil der Schiffe zur Ablöfung von 
Fahrzeugen der Flotte des Admirals verwendet Werden n 
Pl 5 — Der politische Inhalt unſerer heutigen Blätter if ſo ziemlich null, Der 
Ho 


der Oſlindiſchen Compagnie hielt heute feine Vierteljahrs⸗Verſammlung, in 


welchtr ein Antrag zu Gunſten des vormaligen Raßah don Sattara und feines 


jetzigen Eiben durch einen Vertagung, Beſchluß mit großer Mehrheit befeitigk wurde. 
Die Tim es melden, der Spauiſche Geſandte Zarco del Valle hade Peters⸗ 
burg apt 1 7ten December verlaſſen wollen, weil «8 ihm mißlungen ſei, die 
Anerkennung der Königin Ifabella von Seiten des Kaiſers Nicolaus zu er, 
wirken. — Aus Dublin wird gemeldet, daß in Sachen Duſſp's durch deſſen Ans 
walt gegen jedes weitere Verfahren aus Rechtsgründen Einſpruch erhoben worden 
war. Man hatte darauf Duffy ins Gefänguiß gebracht. Wahrſcheinlich wird die 
Sache ſich noch längere Zelt hinauszichen. — Sowohl in London, als in den Pro⸗ 
vinzen und in Scholtland kommen fortwährend noch Eholerafälle vor, obwohl in 
minderer Zahl, als früher. nn SEE ad 
Serra 
Kopenhagen, den 18. Decbr., Morgens. Der König hat von Frede⸗ 
ritsborg aus eine Proclamation erlaſſen, in welcher, nach Anführung, wie die 
gemeinſame Negierung die Votausſetzungen, unter denen ſte eingeſetzt, nicht 
erfüllt, und trotz der Proteſte der beiden Commiſſarien Däuemarks und der 
Deutſchen Centralmacht, in offenkundigem Bruch der wefentlichen Beſtimmun⸗ 
gen des Waffenſtillſtandes fortfahre, der König ſich gegen den Mihbrauch 
ſeines Königl. Namens durch die Regierung eierlich verwahrt. 
Es heißt ferner in dieſem Aktenſtückt: „Wir können im gegenwärtigen Augen⸗ 


Die vornehmlich in Rückſicht auf das eigene Wohl der Herzogthümer, uns 


nicht 81 hliefen, anders als auf dem Wege der Unterhandlun⸗ 
gen diefen Mißbrauch der Macht zu hindern und den geſetzlichen Zuſtand der 
Dinge wieder herzustellen.“ "Bis dahin, was, wie die en 1 a 

uterhanen in Schles⸗ 
entlick herrſchenden 


5 
en 


lange dauern wird, giebt der König jedem feiner treuen U 
wig, der aus zwingender Nothwendigktit der für den Au n 
Macht nachgiebt, die Zuſage, daß ſolches notbgebrungen Nachgeben in keiner 
Weiſe als eine ihrerſeitige Anerkennung der Rechtmäßigkeit der Gewalimacht 
und als tin Abfall von ihrer Pflicht und Eid betrachtet werden feu. RR 
Das Finanzminiſterium will jest eine auswärtigt Anleihe ma⸗ 
chen und nimmt den Plan einer inländischen zurück. Das Budget für 1849 
wird auf 21-3, Millionen angeſchlagen; die Einnahmen betragen 12 Millionen. 
Das Deſicit von 10 Millionen ſoll gedeckt werden durch eine auswärtige An⸗ 


1870 


letht von 7 Milltonen und neue Kreditſcheine zum Velaufe von 4 Mil⸗ 
lionen“ Der Vorſchlag iſt dem Jinanzausſchuß überwiefen. „if ü en 


M. Ni Nene 


N SCH and eig et e e ee e 
‚Madrid, den 14. Dec. Das Kabinet Narpaez befindet ſich in einer ſchwie⸗ 
rigen Lage. Der zu den nächſten Umgebungen der regierenden Königin gehoͤrende 
Kammerherr Vaſallo hatte an ſeinen Freund, den politiſchen Chef der Provinz Ga; 
dir, einen Brief gerichtet, in welchem er ihm den Wunſch, zum Cortes⸗Deputirten 


gewählt zu werden, ausdrückte und ihn bat, feinen Einfluß dort desfalls in Bes, 


wegung ſetzen zu wollen. Herr Vaſallo berlef ſich darauf, daß er gegen das Mini, 
ſterlüm aufzutreten geſounen und ausdrücklich dazu von der Königin, welche den 
General Rardggez köbillch boſſe, ermächtigt worden wäre. Der politifche hef schicke 
diefeu Brief dem Miniſterpräſidenten zu, der darauf vorgeſtern Abend ſeine Amts⸗ 
genoſſen zu einer Berathung unter dem Vorſitze der Königin berief. In dieſer Ber 
ſammlung legte er Letzterer den Brief vor und forderte fie zu Erläuterungen auf. 
Als dle Königin ihr Erſtannen ausdrückte, daß fie um Auskunft über den Brief 
eiuer Privatpetſon befragt werde, und die Zumuthung, dem General Narvaez in 
dieſet Art von Verhör Rede und Antwort zu ſtehen, fo reichten ſäͤmmtliche Miniſter 
ihre Entlaſſungen ein. Gleich darauf verfügte die Königin Chriſtine ſich zu ihrer 
Tochter und machte ihr dringende Vorſtellungen. Namentlich fol fie darauf bin, 
gewieſen haben, daß ihre Krone auf dem Spiele ſtände, falls fie ihre fetzigen 
Miniſtet entlleße. Die junge Königin ließ dieſe endlich wieder zu ſich rufen, und 
fie erklärten ſich zum Wiedereintritt bereit, falls die Königin den Kammerherrn 
Vaſallo, den Stallmeiſter Grafen von Cumbros Altas und den Kammerherrn Mar⸗ 
quls don Santiago, der zugleich Chef des Hiefigen GreuadlerRegiments der Kö⸗ 
aeg i, entlaſſen und in die Verbannung ſchicken wurde. Obgleich nun die Königin 
dazu ſich nicht verſtand, fo eutſbloſſen die Miniſter ſick dennoch, ihre Portefenilles 
beizubehalten. Man betrachtet aber ihre Stellung als ſehr gefährdet. 

enn 


75 Sch wei z. 

Bern, den 19. December. Endlich iſt die Bundesſitzfrage deſinitiv er⸗ 
ledigt Nach achtſtündiger ſtürmiſcher Diskuſſion hat die geſtrige Einwohnerge⸗ 
meinde mit 419 gegen 313 Stimmen die unbedingte Uebernabme der durch Bun⸗ 
desbeſchluß dem Orte des Vundesſiges auferlegten Leiſtungen beſchloſſen, entge⸗ 
gen dem Antrage des Gemeinderathes, der fi zum Zwecke der Leiſtungen bis 
auf eine Summe von 300,000 Fr. verpflichten wollte. Die Walliſer Blätter 
berichten die Aufhebung des Kloſters auf dem großen St. Bernhard, weil die 
Mönche, entgegen dem Beſchluß des Gr. Rathes ſich geweigert hätten, den 
Vermögensbeſtand des Kloſters detaillirt dem Staatsrath einzugeben. 

on der Schweizergrenze, den 18. Dezbr. Unſere Vundesregie⸗ 
rung fährt fort, ſich in den vollſtändigen Beſitz der ihr durch die neue Verfaſ⸗ 
ſung zuertheilten Befugniſſe zu ſetzen⸗ So ſiud neuerdings die auswärtigen 
Agenten und Handels⸗Conſuln angewieſen worden, Ins Fünfuige ich der Got. 
reſpondenz mit dem Handelsvorſtande oder mit der Regierung einzelner oder 
mehrerer Kantone zu enthalten, ihre Mittheilungen vielmehr nur einzig und 
allein an den Bundesrath, als diejenige Behörde, von welcher ſie ihr Mandat 


an der Frohnpeſte 


Jacob Schönlank. 


* rs r Gebäude ſollen im 
u u l. e Landsberg Termine den 2. Januar ſat. Dienſlag 
e ene Verlobte. Vormittage 10 ut 


Poſen, den 27. December 1818. 
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2 Die Pränumeration auf die DEU: 


3 und die Brodſſellen am Waage⸗ 
C nnen f 


auf dem Rathhaufe durch unſtren Deputirten Herrn 
Stadiralh, Thayler öffentlich meiſtbietend auf 1 
Jahr, d. h. bis ultimo December 1819, verpach⸗ 


Pachtluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, 


erhalten, zu richten, der Bundesrath werde ſodann von ſich aus das Erlorder⸗ 
liche gegenüber den Ständen vork ehren nd u 

Von der Schweizergrenze, den 17. Dec. Nach der e 
Nationalzeitung“ verweilen der Badiſche Miniſterreſident v. Marſchgll und ber 
eidgenöſſiſche Commiſſalr, Dr. Steiger, dermalen in Baſel, wie mau vermu⸗ 
thet, zur Verhandlung der Flüͤchtlingsaugelegenhelt. Ueber das Reſultat ihrer Bes 
ſprechungen iſt zur Zeit noch nichts bekaunt geworden. — Als Thatſache koͤnnen 
wir übrigens anführen, daß Löwenſels, Neff und Thielemann, die ſich als Führer 
beim zweiten Freiſchaarenzug betheiligt und in letzter Zeit in Dornach aufgehalten 
haben, aus dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaft ausgewieſen ſind; ferner vernehmen 
wir, daß in den letzten Tagen die Flüchtlinge, welche ſich in den Kantonen Baſel⸗ 
land und Aargau au der Grenze aufgehalten hatten, ihre bisherigen Aufenthalts⸗ 
orte verlaſſen haben. Es muß ſich nun bald zeigen, ob dies in Folge einer allge⸗ 
meiuen Anordnung der oberſten Schweizeriſchen Bundesbehörde geſchehen iſt, und 
dann, ob dieſe ihrer Anordnung auch den genauen und nachhaltigen Vollzug zu 
ſichern weiß. A Na ae RE e 
Italien. 

Rom, den 12. Decbr. Das geſtern von beiden Kammern genehmigte Der 
fret über Errichtung einer proviſotiſchen Regierung lautet, nach Weglaſ⸗ 
ſung der einleitenden Motive: 1) Es wird eine proviſoriſche und hoͤchſte Staats⸗ 
junta eingeſetzt. 2) Sie beſteht ans drei Perſonen, erwählt außerhalb der Depu⸗ 
tirten, Kammer, exnaunt mit obfolntet Stimmenmehrheit von der Deputirteit Sams 
mer und gebilligt von der Pairskammer. 3) Die Junta wird im Namen des Für⸗ 
ſten und nach Stimmenmehrheit alle Pflichten üben, welche dem Haupte der 
Erekutivgewalt zuſtehen, in den Grenzen des Gtundgeſethes und nach den Normen 
und Grundſätzen des kouſtitutrionellen Rechts. 4) Die Junta wird unmittelbar 
nach der Rückkehr des Papſtes ihre Verrichtungen einſtellen, oder ſobald er durch 
mit voller Gejeplichkeit bekleideten Akt irgend Jemand ernennt, um ſeine Stelle zu 
vertreten und ſeine Pflichten zu erfüllen, und dieſer in der That die Ausnbung 
beſagter Vertichtungen übernimmt. ' | 


re 95 Berlin, den 23 December. f 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
5256 Rihlr.; Roggen loco 26— 273 Rihlr., p. gte a. 29 Rilr. Br., 
28] zu machen; Gerſſe, große, loco 2221 Rthlr., kleine 18 — 21 Rihlr.; 
Hate nach Qualität 15— 164 Ntbfe., per Frühjahr 48pfd. 263 15 Rıhlr 
rbfen, Kochwaare 30—32 Rihlt., Futterwaate 26— 289 Rthlr.; Rüböl loco 
124. Nihlr. Br. u. bez., p. dieſen Monat dto., p. Dec Jan. dto., Jan. / Fe⸗ 
bruar 123 Rihlr. Br. 123 bez, Febr. / März 123 Nihlr. Br., 12 G, Män/ 
April 125 Rihlt. Br., 127, G., April/ Mal 121 Rihlr. Br., Li G.; Lein! 

0 3 25 — 2 \ u \ 
DR RE TE BT Santa 15 
Lief. 102 — Spiritus loco ohne Faß 145 Rllr. verkauft, p. Dec. 15 Rihlr. Br., 
Jan /gebt. 183 Rihlr. Br., p. Frühfaht 163 Nihlr. Br. u. bez., 16 G. 


ww Alletbeſten fetten geröuch. Wefer⸗ 
g Lachs, das Pfund zu 10 und 12 
Sgr., und große Rügenw. Gänſebrüſte offerirt 
J. Ephraim, Wege 8. 
W Liſenbahn - Hef. 


Heute Donnerſtag den 28ſten d. 
(auf vielfeitiges Begehren): 


fan 


Grand f 


1 Nn ur 5 b „ 
Breslauer Zeitung 
fur das nächſte Vierteljahr — Jauuar, Februar, 
März 1849 — beliebe man fo zeitig. zu veranlaſſen, 


e e de ac bebe N 
ſtellungen durch die nächſte Poſtbehörde bei dem hie⸗ 
ſigen Königl. Ober » Poft- Amte eingegangen ſind. 
Der vierteljährliche Pränumerations⸗ Preis für die 
Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rthlr. 
15 Sgr., auswärts 1 Rihlr. 24 Sgr. 6 Pf. 

Der Pränumerations⸗Preis für das Beiblatt der 
Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“ 
iſt in Breslau 12 Sgr., auswärts 15 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 20. December 1848. ' 
Verlegerund Redakteur der Breslauer 
enn eee Zeitung. 92 1 * 


Nn er ı 59.8 = MAIS LH 


g Bel L. Schirmer, Wilhelms ⸗Sir. Nr. 21., iſt 


zu haben; 


Mean er 5680 1 20 
Wer hat die Freiheit verrathen, Slaven oder Ger⸗ 


mann? Von Roger Raczyüski. Pr. 5 Sgr. 
Mein Verhalten in dem Konflikt zwiſchen Krone 
und Volk, von Rodbertus. Pr. 6 Sgr. 

Bericht des Abgeordneten von Kirchmann an die 


uUrwähler und Wähler des Niederunger Kreiſcs. 


dn 2 Sgr. Fl, 
Ni . 


er 170 . 45 due 891 Hart * . 
ma Bekanntmachun 9.6 8 


nen und offenen Brodverkaufsſtellen in der Brodhalle 


Januar auch von auswärts die Be⸗ 


Aigen ei 


* „Die bis int unn daga verbliebenen: ut ſchloſſe⸗ 9. Comp. 


daß bei der Licitation mit den Mindeſigeboten von 
30 Nilr. für die verſchloſſenen Stellen, und von 15 
Kıbir, für die offenen Stellen begonnen wird. 
Poſen, den 20. December 1818 

” Der Magiſtrat. 


— —— Ehen 
1 4 11 
Wein Auktion. 
Freitag, den 29. December Vormittogs von 


10 Uhr ab, ſollen für auswärtiger Rechnung im 
Auktions-Lokal, Friedrichs ⸗Straßt Nr. 30., 200 


Flaſchen Franzöſ. Rothwein und 200 Flaſchen füßer 


Ungarwein öffentlich gegen haare Zahlung verſteigert 
werden. Anſchütz⸗ 


ſtillotions⸗Geſchäſt, Gerberſſraße Nr. 15, 


j 1 m, 75 5 5 
Neujahrwünſche aa, 
uber, elegant und billig. jä 
Miethskontrakte, 
bel Ludwig Johann Meyer, Neueſtaht. 
Markt No. 52. ſind Laden und Wohnungen, auch 


995 Lokal, welches ſich zur Konditorei, Wein ⸗ oder 


airiſch⸗Bier⸗Lager eignet, ſofort zu vermielhen. 
Eine rothe Brieſtaſche, worin K verſtegelte Wriefe,, 
find. heute von der Pott bis nach Fort Winiarp ver? 
loren gegangen. Der redliche Finder erhält 10 fgr. 
7 Aan Heinrich Tſchirſchnit, 


fer? 


iniarh 


Br er — Entſchuldigen Sie meine Wißbrgicrde, 
Ein Knabe redlicher Eltern wird geſucht in's De⸗ 


„fülle des Herrn 


„abzugeben Fort 
Slate 87. an 


Cafe mu N 
Anfang präcis 3 Uhr. Entré à 23 Sgr. 

Es wird höſlichm gebeten, bei dieſem Konzerte nicht 

zu rauchen. Ita Bornhagen, 


GRABSE DOISEA 


Motto: In die Bücher kommen Motten! 

Ach, ihr ſollt haarig werden 

Von Göthe, Grillparzer oder ſenſt einem Andern. 
Graisse d'Oiseanx! Auf deutſch „Fliegenfeti“ 
— Vogelſett wollt' ich ſagen — ich irrte mich, weil 
Vögel fliegen —. Vo eifet alſo iſt es, mein vers 
ehrter Herr, wonach die Haare fo gewaltig 9 5 
in der 

ett vom Spaß⸗Vogel? 
den Haarwuchs? — 


ri 


Vogel-⸗Pomade nicht etwas 
— Vögel befördern alſo do 


Ja ja, nun weiß ich auch, warum man stets den 
Taubend . angerathen hat. Daß übegens das 


iltelchen hilft, das kann ein Jeder an der Haar⸗ 
ieee dt Verkäufers Kunde, Lader junge 


aare, auf „ edern von Stahl“! — ſo wachſen 


ſtt vom Vogelfetl! vorautsgeſegt, daß nicht ſchon frü⸗ 
her die Löwen⸗„ Wärme, 


Affen ⸗ ꝛc. Pomade gehol⸗ 


13 1 


I ya 


hermomet 

beigen bela. ven 17. bis . e 
. Thermometerſtand e 
5330 
* Decbr. 3% + 6,27 J 7 W. 
65 I 12 ＋ t- ya In 

9. nk 942 DT [N., 
20. 7 — 19.25 2 0 1 O. 
2. — ei 1 2 0 21 
23 10 4 u 0 8 0 ee 


